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Ur. 200. 


Die Bahn Dar es Salam Mrogoro wird 
nach einer offiziöſen Meldung bis Ende 
Januar bis zum Kiangani⸗Fluſſe, rund 
80 Kilometer, fertiggeſtellt ſein und dann 
gleich probeweiſe in Betrieb geſetzt werden. 
Zurzeit ſind ſchon reichlich 60 Kilometer voll⸗ 
endet. Da man immer reichlich Arbeiter zur 
Verfügung gehabt hat, iſt der Bahnbau trotz 
des Aufſtandes raſcher vorgeſchritten, als 
man angenommen hatte. Die ganze Strecke 
bis Mrogoro wird jetzt auf rund 219 Kilo⸗ 
meter angenommen. Die Vorarbeiten ſind bis 
zu Kilometer 180 vollendet. Zur Uber⸗ 
ſchreitung des Kingani durch die Bahn wird 
man zunächſt vorläufige Maßnahmen treffen, 
weil noch länger eine techniſche Beobachtung 
des Fluſſes und der von ihm in der Regen⸗ 


Spiel iſt, auch mit der Verbitt ung der Maſſen wegen der Einführung der Diäten zu zer⸗ 
wird die Sozialdemokratie nichts gegen die treuen, und es ſei zu erwarten, daß dem 
beſtehende Ordnung ausrichten. Die Ver⸗ Reichstage bald nach ſeinem Wiederzuſammen⸗ 
bitterung hält nicht vor dem „Kleinkalibrigen“, ] teitt nach Neujahr eine Vorlage zu⸗ 
ſtand und wie ſich die Regierung zu ſolchen Exzeſſen [gehen wird, die ſich im großen und ganzen 
ſtellt, das hat, dächten wir, Fürſt Bülow jüngſt] mit der Zentrumsreſolution betr. die Einführung 
deutlich genug gejagt. Die Revolution in | von Tagegeldern für die Reichstagsmitglieder 
Rußland hat den Leuten anſcheinend die | deckt. — Ob es wohl wahr iſt? 

Köpfe verwirrt, ſie verlernen das Denken. Von Heer und Flotte. Wie Oberſt 
Jeder Vergleich zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ Deimling in der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
land iſt ein Unſinn. Wir leben in einem | tags mitteilte, beabſichtigt die Reichsregierung, 
Rechtsſtaat, unſere Armee il! zuverläſſig bis auf | etwa 1000 Kamele nach Süd weſt⸗ 
den letzten Mann. Wollen die Genoſſen ſich afrika zu ſchaffen. Der Anfang iſt bereits 
die Köpfe einrennen an der uneinnehmbaren gemacht worden. Durch Vermittelung einer 
Mauer, oder wollen fie dieſes Geſchäft nur | Hamburger Firma ſind in Abeſſinien 
einige dumme oder verrohte Exiſtenzen be- | 300 Kamele gekauft worden, die von 
ſorgen laſſen, um neues Agitationsmaterial] dort im Januar nach Südweſtafrika verladen 


Tagesſchau. 
* Ein deuſcher Kreuzer geht aus Tfingtau 
zum Schutze der deutſchen Kolonie nach Schanghai ab. 
* Die bayeriſche Kamm er der Reichsräte 
erſuchte die Regierung, auf Gewährung von Diäten 
für die Geſchworenen und die Schöffen 
hinzuwirken. g 
* Graf Witte iſt der Anſicht, daß die Lage 
im Zarenreiche ſich zu beſſern beginne. 
In dem Gouvernement Suwalki iſt über die 
Kreiſe Wladislawow, Mariampol, Wolkowyſchki und 
Kolwari der Kriegszuſtand verhängt worden. 


* Der ungariſche Reichstag wurde geſtern 
mit Verleſung eines königlichen Handſchreibens eröffnet, 
wonach er bis zum 1. März 1906 vertagt wird. 


*Die franzöſiſche Regierung wird ſich wegen der 
Anregung Spaniens, die Marokkos Konferenz 


2 


nach Madrid zu verlegen, erſt mit der deu tſchen | zu haben? werden. — Die aktive Schlachtflotte] zeit mitgeführten Waſſermaſſen und Baum⸗ 
Reichs tegierung derſtändigen. Die Demonſtrationen in Dresden ſollen in | und die Manöpvertorpedobo ots ſtämme erforderlich iſt, ehe man Alarheit über 
. Preußen angeblich wiederholt werden. Gewiß, | Flottille haben die Winterübungsreiſe im] die Erforderniſſe für den Bau einer feſten 


® 
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diämmern, d 
Rande, hallen um fo lauter, als die übrige 
Muſik ſchweigt 


Weber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 


näheres im Text. 
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Zwiichenaktsmulik. 


Die Parlamente halten Weihnachtsferien. 
Das öffentliche Leben im Deutſchen Reiche 
könnte ſich die wenigen Tage vor dem Feſte 
einer beſchaulichen Ruhe hingeben, wie wir ſie 
aus früheren Tagen gewöhnt ſind, alles iſt 
für einen kurzen politiſchen Winterſchlaf aufs 
angenehmſte zurechtgemacht. Da werden in 
Dresden drei Schüſſe abgegeben. Sie tun 
keinen ſonderlichen Schaden, aber ihr ſcharfer 
Knall ſchreckt uns auf aus dem ruhigen Hin⸗ 
drei Paukenſchläge hallen über die 


Am Sonnabend haben in Dresden ſieben 
ſozialdemokratiſche Proteſtverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die äußerſte Linke iſt empört über 
das ſächſiſche Wahlgeſetz, das in der Tat ein 
Muſter von dem iſt, wie es nicht ſein ſoll, und 
macht ihrer Empörung Luft in großen Volks⸗ 
verſammlungen. Dagegen iſt nichts ein⸗ 
zuwenden, denn das Schimpfrecht läßt man 
ſich in Deutſchland nicht verkümmern. Von 
fünf Proteſtverſammlungen gehen die Leute 
ruhig nach Haufe. Sie haben geharniſchte 
Reſolutionen angenommen und legen ſich im 
angenehmen Bewußtſein, die Staatsbürgerpflicht 
erfüllt zu haben, aufs Ohr. Anders die Teil⸗ 
nehmer der Verſammluugen in den „Blumen⸗ 
ſälen“ und im „Trianon“. Dieſe machten 
den Verſuch, vor die Wohnung des Staats⸗ 
miniſters v. Metzſch zu dringen und dem 
Mann, dem man die Schuld am beſtehenden 
Wahlgeſetz zuſchreibt, auch die Fenſter einzu⸗ 
werfen, und was es dergleichen Aufmerkſam⸗ 
keiten mehr gibt. 

An einer Straßenecke wird der Zug, dem 
ſich angeblich mehrere tauſend Menſchen an⸗ 
geſchloſſen haben, von der Polizei geſtellt. 
Und da fällt der erſte Schuß aus den Reihen 
der Demonſtranten und verletzt einen Poliziſten 
im Geſicht. Wer hat den Schuß abgefeuert? 
Etwa einer von denen, die aus ernſten 
politiſchen Gründen gegen ein ſchlechtes Wahl⸗ 
geſetz proteſtieren? 

Man muß bis auf weiteres annehmen, daß 
ſich die Demonſtranten zum großen Teil aus 
den Reihen der Vagabunden und ähnlichen 
Elementen rekrutierten, denen 
zum Radau willkommen iſt. Identifiziert die 
Sozialdemokratie ſich mit dieſer Menſchenklaſſe? 
Es iſt ſchwer, hier ein gerechtes Urteil zu 
fällen, aber nach dem, was wir von der Sozial⸗ 
demokratie in der letzten Zeit geſehen und 
gehört, muß es geſagt werden: Die Ver⸗ 
antwortung dafür, daß es zu ſolchen Szenen 
gekommen iſt, bleibt der Sozialdemokratie auf⸗ 
gebürdet. Wir wollen davon abſehen, daß 
es innerhalb der Partei Leute gibt, die 
Gefallen an dergleichen Dinge haben und die 
Provokation der Geſellſchaft als löb⸗ 
liches Mittel zum revolutionären 
Zweck betrachten. Das Gros der Genoſſen 
ſtimmt hoffentlich mit ihnen nicht überein, aber 
es trägt die Verantwortung für das Spielen 
mit dem revolutionären Gedanken mit. 

Was glaubt man denn mit ſolchen Mitteln 
zu erreichen? Eine weitere Verbitterung der 
Maſſen? Darin kann man ja recht haben, 
aber abgeſehen davon, daß es ein freventliches 


jeder Anlaß 


auch das preußiſche Landtags wahlgeſetz iſt 
ſchlecht, ſchlechter vielleicht noch als das ſächſiſche. 
Aber mit Demonſtrationen wird auch in 
Preußen nichts erreicht werden. Unſere 
Reaktionäre verlangen ſeit Jahren Ausnahme⸗ 
geſetze gegen den Umſturz. Dieſe Wünſche 
haben kein Echo gefunden bei der Regierung, 
aber wenn die Sozialdemokratie in der Ton⸗ 
art fortfährt, dann iſt alles möglich. Man 
behauptet, die abgehauſte Sozialdemokratie 
habe keinen ſehnlicheren Wunſch als ein neues 
Martyrium. Wir gehen in unſeren Be⸗ 


hauptungen nicht ſo weit. Aber Ruheſtörungen 
und Landfriedensbruch wird man ſich nicht 
gefallen laſſen; die Folgen derartiger Exzeſſe 
fallen auf die Partei zurück. Sie iſt gewarnt, 
möge ſie ſich hüten! 


Der angebliche Regentſchaftswechſel in 
Braunſchweig. Die Gerüchte, die ſich an den 
in dieſen Tagen erfolgten Beſuch des Kaiſers 
in Braunſchweig knüpften, werden bereits 
dementiert. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu 
anſcheinend offiziöbs, es ſei ein leeres 
Gerücht, wenn man glaubt, daß bei dieſer 
Gelegenheit über den Rücktritt des Regenten 
verhandelt worden ſei. Wahrſcheinlich habe 
der Kaiſer durch ſeine Reiſe nach Braunſchweig 
nur entgegenſtehenden Behaup⸗ 
tungen gegenüber andeuten wollen, 
er ſei mit dem jetzigen Zuſt and der Dinge 
in Braunſchweig durchaus zufrieden. Im 
Anſchluß daran ſchreibt das rheiniſche Blatt, 
nachdem es gleichfalls eine Beſeitigung des 
jetzigen Proviſoriums als wünſchenswert be⸗ 
zeichnet hat: „Daß etwa noch der Herzog 
von Cumberland Herzog von Braun⸗ 
ſchweig werden könnte, dürfte ſchon aus 
dem Grunde ausgeſchloſſen ſein, weil 
dieſer, den Ueberlieferungen ſeines Hauſes 
folgend und ſeinen hannoverſchen Anhängern 
zuliebe, ſchwerlich jemals in aller Form auf 
Hannover verzichten wird; daß aber dies von 
Preußen als conditio sine qua non betrachtet 
wird, dürfte wohl allen ernſthaften Politikern 
klar ſein. Die Welfen bleiben ja immer bei 
ihrer alten Behauptung, daß der Herzog von 
Cumberland ſeinerzeit mit dem Brief an Kaiſer 
Wilhelm I. alles getan habe, was man von 
ihm verlangen könne, aber damit werden ſie 
doch ſchwerlich — von ihren eigenen unverbeſſer⸗ 
lichen Parteigenoſſen abgeſehen — jemanden, 
der die Verhältniſſe hier und in Hannover 
ſowie den ganzen hiſtoriſchen Verlauf der An⸗ 
gelegenkeit kennt, überzeugen. So erwünſcht 
aber, wie geſagt, eine Aenderung des Provi⸗ 
ſoriums iſt, ebenſo ſchwer iſt es, einen Weg 
hierzu zu finden.“ 

Diäten für Reichsboten. Wie die 
„Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ wiſſen will, hat es ſich 
bei der Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Zentrumsführer Dr. 
Spahn, der auf telegraphiſche Einladung des 
Fürſten Bülow Ende voriger Woche von Kiel 
nach Berlin kam, um die Diätenfrage 
gehandelt. Angeblich ſoll es dem Fürſten 
Bülow gelungen ſein, die Bedenken des Kaiſers 


Oſtſeegebiet beendet und ſind in Kiel einge⸗ 
troffen. Auf der Fahrt herrſchte ſehr ſtürmiſches 
Wetter, ſo daß die Wellen ſelbſt über das 
Deck der Schlachtſchiffe brachen. Trotzdem iſt 
kein nennenswerter Unfall eingetreten. 
Schlachtſchiffe und Kreuzer beziehen jetzt 


Winterlager. Die Torpedobootsflottille ſtellt 
außer Dienſt. „Brandenburg“, „Berlin“ und 
„Frauenlob“ ſuchen die Werft in Wilhelms⸗ 


haven auf. 

Die Städte und das Schulunterhaltungs⸗ 
geſetz. Die Berufung von Städtetagen, 
die zum Schulunterhaltungsgeſetz Stellung neh⸗ 
men ſollen, wird mehrſeitig erwogen. Der 
Vorſitzende desſchleſiſchenstädtetages, 
Oberbürgermeiſter Dr. Bender, hat aus 
dieſem Grunde für den 21. Dezember eine 
Vorſtandsſitzung in Breslau anberaumt. In 
der Einladung heißt es, es ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der dem Landtage vorgelegte 
Geſetzentwurf den ſtärkſten Eingriff in 
die ſtädtiſche Selbſtverwaltung 
bilde, der ſeit dem Erlaß der Städteordnung 
von 1808 zu verzeichnen ſei, daß er die Ein⸗ 
heitlichkeit und die Freudigkeit der ſtädtiſchen 
Schulverwaltungen bräche, die Beziehungen 
zwiſchen der unterhaltenden Stadt zu ihren 
Lehrern ſchwäche, die Lehrer von der ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht bedingungslos abhängig mache 
und eine neue, reich fließende Duelle bureau⸗ 
kratiſchen leeren Schreibwerkes eröffne. — 
Ebenſo wird aus Stettin gemeldet, daß zum 
19. Januar der pommerſche Städte⸗ 
tag mit der Tagesordnung: Schulunterhaltungs⸗ 
geſetz einberufen worden iſt. — Außerdem hat, 
wie ſchon angekündigt, die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Halle a. 8. 
in ihrer Sitzung am Montag beſchloſſen, gegen⸗ 
über den Gefahren, die der Schulgeſetzentwurf 
für die Rechte der Städte und ihre Schulen 
bringt, die ſchleunige Einberufung des preu⸗ 
ßiſchen Städtetages zu beantragen. 
Endlich haben gegen den Schulgeſetzentwurf 
eine große Bürgerverſammlung in Frank⸗ 
furt a. M., nach Referaten der Abgg. Funck 
und Oeſer und die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in Schöneberg proteſtiert. 

Die badiſchen Finanzen. Der zweiten 
badiſchen Kammer legte in der Sitzung 
am Dienstag der Finanzminiſter Dr. Becker 
den Staatsvoranſchlag für 1906 — 07 
vor, wobei er zugleich für die Reichs⸗ 
fin anzreform des Frh. v. Stengel Pro⸗ 
paganda zu machen ſuchte. Er wies darauf 
hin, daß die Beibehaltung der im Jahre 1904 
erfolgten Erhöhung der Einkommen⸗ 
und Kapitalrentenſteuer auch ferner 
dringend geboten erſcheine. 

Württemberg nach der Volkszählung. 
Nach dem Staatsanzeiger für Württemberg 
beträgt die Einwohnerzahl des Königreichs 
Württemberg nach der letzten Zählung 
2300 330; das bedeutet im Vergleich zur 
vorigen Zählung eine Zunahme um 
130850 Perſonen oder ſechs Prozent. 


Die Opfer des Hereroaufſtandes. Die 
Geſamtverluſte an Menſchen in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika in dem jetzt zwei Jahre 
dauernden Kolonialkriege betragen einſchließlich 
der ermordeten Farmerfamilien 1997 Seelen. 
Die militäriſchen Verluſte allein belaufen ſich 
auf 1775 Mann; davon ſind 1109 tot, 666 
verwundet. 


Brücke zu gewinnen vermag. 

Kurze Meldungen aus dem Reiche. Dem 
Reichskanzler Fürſten Bülow überbrachte 
der ruſſiſche Botſchafter Graf O ſt e n⸗S a ck en 
am Dienstag die ihm vom Kaiſer Nikolaus 


verliehenen Brillanten zum Andreas⸗ 


orden. — Der Bundesrat nahm in 
ſeiner Sitzung am Dienstag den Geſetzentwurf 
wegen Wertbeſtimmung der Einjuhr- 
ſcheine im Zollverkehr an. — Die bay⸗ 
riſche Kammer der Reichsräte nahm 
unter Ablehnung weitergehender Forderungen 
den Antrag an, die Regierung möge im Bun⸗ 
desrat auf Gewährung von Diäten für die 
Geſchworenen unddie Schöffen hin⸗ 
wirken. — Um eine Aufbeſſerung ihres 
Gehalts erſuchen die Telegraphen⸗ 

echaniker der Reichspoſt den Reichstag 
mit Rückſicht auf die täglich teurer werdenden 
Lebensbedingungen. Im einzelnen wird eine 
Erhöhung der Tagegelder für die Hilfsmecha⸗ 
niker und Feſtſetzung des Gehalts der Mecha⸗ 
niker von 1500 bis 3000 Mk. verlangt. — 
Mehr als 200 Tabakarbeiter und In⸗ 
tereſſenten der Tabakbranche nahmen am Sonn⸗ 
tag in Märzdorf (Kreis Ohlau) eine Reſo⸗ 
lution an, in der ſich die Verſammlung auf 
das entſchiedenſte gegen jede höhere Tabak⸗ 
ſteuer ausſpricht. Eine höhere Beſteuerung 
des Tabaks würde die hoch entwickelte Tabak⸗ 
und Zigarceninduſtrie Schleſiens aufs ſchärfſte 
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Sſterreich⸗Ungarn. 

Alles vergeblich. Wie von unterrichteter 

Seite aus Budapeſt mitgeteilt wird, ſind die 

Kompromißverhandlungen derzeit 

als geſcheitert zu betrachten, weil der 

Monarch nicht zur geringſten Kon⸗ 

zeſſion in der Sprachenfrage zu be 

wegen iſt und überdies verlangt, daß vor Ab⸗ 
ſchluß des Kompromiſſes die Komitate den 

Widerſtand gegen die vom König ernannten 

Obergeſpane aufgeben und die Majorität dem 

Kabinett Fejervary für ſeine bisherige Tätigkeit 

Indemnität erteilen müſſe. Ladispaus Lu kacs 

hat wohl nochmals verſucht, Koſſuth zu 

einem Kompromiß zu bewegen. Dieſer hat 
ſofort den leitenden Ausſchuß der Koalition 
zur Beratung einberufen, doch wird auch 
dieſer Verſuch für vergeblich gehalten. 
Die Vertagung des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde geſtern vorgenommen 
und erfolgte ganz gegen aller Erwarten in 
völliger Ruhe, ſo ruhig, daß man auf ein 

Einlenken der Oppoſition ſchließen muß. Ein 

Telegramm aus Budapeſt meldet uns: Die 

Miniſter ſind zur geſtrigen Sitzung des Abge⸗ 

ordnetenhauſes nicht erſchienen. Der Präſident 

verlieſt ein königliches Handſchreiben, nach 
welchem das Haus bis zum 1. März ver⸗ 
tagt wird. Apponyi nimmt das Wort und 
führt aus: Das Syſtem unaufhörlicher Ver⸗ 
tagungen des Abgeordnetenhauſes ſei ver⸗ 
faſſungswidrig. Eigentlich müßte die 

Zurkenntnisnahme des königlichen Handſchrei⸗ 

bens über die Vertagung abgelehnt werden. 

Aber das Abgeordnetenhaus wolle einem 
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Ausgleiche keine Hinderniſſe be 
reiten und Zeugnis von ſeiner Mäßi⸗ 
gung ablegen. Er ſtelle daher den Antrag, 
die Vertagung zur Kenntnis zu nehmen gleich⸗ 
zeitig aber gegen die Vertagung als verfaſſungs⸗ 
widrig zu proteſtieren. Nachdem Graf Tisza 
ſeine Zuſtimmung zu dieſem Antrag ausge⸗ 
ſprochen hat, wird letzterer einſtimmig ange⸗ 


nommen. 
Balkan. 

Das Urteil im Attentatsprozeß. Wie 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, wurde am 
Montag das Urteil in dem Prozeſſe Joris 
gefällt. Joris, drei anweſende Armenier, unter 
ihnen der frühere Portier des öſterreichiſchen 
Hoſpitals, die anweſende Frau Joris, Frau 
Rips, Fräulein Fein ſowie drei andere Arme⸗ 
nier wurden wegen Bombenanſchlags zum 
Tode verurteilt. Dreizehn Armenier, 
von denen die meiſten abweſend waren, wurden 
zu lebenslänglichem Kerker und drei anweſende 
Armenier zu 15 jährigem Kerker verurteilt. 
Drei Griechen wurden als nicht verantwortlich 
erklärt und drei anweſende Armenier freige⸗ 


ſproc en. 
Aſien. 

Der Aufſtand in Schanghai. Zum 
Schutze der Deutſchen in Schanghai 
gegen die chineſiſchen Tumultanten iſt ein 
Kreuzer aus Tſingtau requiriert worden. 
Inzwiſchen ſind bereits deutſche Matroſen ge⸗ 
landet, die zuſammen mit den Engländern und 
Franzoſen die Ruhe fürs erſte wiederhergeſtellt 
haben. Nach Telegrammen aus Schanghai 
war der ernſteſte Vorgang bei den Ruhe⸗ 
ſtörungen der gleichzeitige Angriff des chine⸗ 
ſiſchen Pöbels auf das Rathaus und mehrere 
Polizeiſtationen. Eine davon wurde erorbert, 
und die Aufrührer verſuchten ſie niederzu⸗ 
brennen. Einige darin befindliche Ausländer 
entkamen mit Mühe. Der Pöbel verſuchte, 
ihnen den Ausweg zu verſperren, um ſie mit 
zu verbrennen; doch brachen ſie mit Gewalt 
aus. Sechs indiſche Poliziſten wurden ſchwer 
verwundet und an 20 Chineſen getötet. Die 
Straßen werden von deutſchen Marineſoldaten, 
die in Wuſung gelandet wurden, ſcharf ab⸗ 
patrouilliert. Die britiſchen Kreuzer „Aſträa“ 
und „Bonadventure“, die in Schanghai vor 
Anker liegen, landeten ebenfalls Marine⸗ 
ſoldaten. 400 Freiwillige aus den Fremden⸗ 
kolonien wurden einberufen. Die Chineſen 
find unbewaffnet und unorganiſiert. Infolge 
der prompten Maßregeln iſt die Ruhe zurzeit 
vollkommen wiederhergeſtellt. 


Die kage in Rußland. ; 


Während die Anarchie in den Oſtſee⸗ 
provinzen eine vollſtändige iſt, glaubt Graf 
Witte im eigentlichen Rußland eine Beſſerung 
der Lage ſchon jetzt feſtſtellen zu können, nach⸗ 
dem die letzten energiſchen Maßnahmen der 
Regierung die revolutionären Elemente etwas 
zurückgedrängt haben. Ein Privattelegramm 
meldet: Eine hochgeſtellte Perſönlichkeit, die 
von Witte kam, verſicherte, daß die Hoffnungen 
des Miniſterpräſidenten auf baldige Beſſerung 
der Verhältniſſe im Lande ſehr geſtiegen ſeien. 
Witte erblickt ſchon in den Vorgängen der 
allerletzten Tage einen ierklichen Um⸗ 
ſchwung zur Ruhe. Dieſes Gefühl iſt ihm 
eine Stärkung in der Erfüllung ſeiner ſchweren 
Aufgabe. Er gedenkt ſeinen Platz nicht für 
einen Moment zu verlaſſen. Sein Programm, 
dem Lande die Segnungen des Manifeſtes vom 
30. Oktober ſo bald wie möglich zu ſichern, 
beſchäftigt ihn Tag und Nacht. In den 
nächſten Tagen wird der Wahl mo dus ver⸗ 
öffentlicht werden; der Zuſammentritt der Reichs⸗ 
duma iſt jetzt für Februar in Ausſicht genommen. 

Den geſtern erwähnten ſtrengen und 
energiſchen Maßnahmen der Regierung gegen⸗ 
über wenden die Revolutionäre alle Mittel 
an, um Herren der Situation zu bleiben. Das 
Petersburger Exekutiv⸗Komitee des Arbeiter⸗ 
Deputiertenrates, welches am Montag ſeine 
Sitzung aufheben mußte, weil es ſeine Ver⸗ 
haftung befürchtete, erläßt zuſammen mit dem 
Verband der Verbände einen Aufruf, worin 
ſie erklären, von der gegenwärtigen 
Regierung drohe dem Lande Gefahr. 
Sie würden den von der Regierung begonnenen 
Kampf aufnehmen. Das Kampfmittel würde 
von dem ferneren Verhalten der Regierung 
abhängen. Vorläufig ſeien alle Kräfte mobil 
zu machen, um für den Generalſtreik 
bereit zu ſein, wenn ein ſolcher angekündigt werde. 

Die am Montag in Moskau erſchienene 
Nummer 3 der Nachrichten des Arbeiter⸗ 
deputiertenrates droht den Moskauer 
Blättern an, falls ſie nicht das Manifeſt 
der extremen Parteien abdruckten, würde ihnen 
das Erſcheinen unmöglich gemacht 
werden. 

Über die Mittel, welche die Regierung zur 
Unterdrückung der Unruhen anwenden will, iſt 
man ſich noch immer nicht völlig einig. Nach 
einer Privatmeldung aus Petersburg ſoll der 
geſtrige Kron rat in Zarskoje Selo nach 
achtſtündiger Dauer ſich auf Donnerstag ver⸗ 
tagt haben. Eine Minorität, beſtehend aus 
dem Prinzen Obolensky, Grafen Bobrinsky 
und Miniſter Durnowo, ſoll ſich für die An⸗ 


wendung äußerſter Gewaltmittel und 
Verweigerung des Stimmrechts aus⸗ 
geſprochen haben, während Graf Ignatiew ſich 
der Majorität zuneigte, die Blutver⸗ 
gießen nach Möglichkeit vermeiden 
will. Dieſer Majorität ſollen mit Witte, 
welcher diesmal die anderen ſprechen ließ, 
Baron Korff, Kutler, Schipow (Moskau), 
Timiraziew und Nemiſchajew angehören. Vor 
allen Dingen iſt man darauf bedacht, die Un⸗ 
zufriedenheit der Soldaten zu beſeitigen und 
ſie durch kleine Zugeſtändniſſe der Regierung 
ergeben zu erhalten. Ein Tagesbefehl im 
Militärreſſort gibt bekannt, daß ein kaiſer⸗ 
licher Befehl vom 19. d. Mts. eine 
beſſere Verpflegung und eine Er⸗ 
höhung der Bezüge der Mannſchaften 
aller Waffengattungen anordnet. Die Mann⸗ 
ſchaften ſollen ferner auch warme Decken, 
Bettwäſche und Seife (h geliefert erhalten. 

Schließlich ſeien noch als beſonders be⸗ 
zeichnend für die Zuſtände in den baltiſchen 
Provinzen folgende Meldungen aus der 
Schweiz wiedergegeben: Auf Geſuch des 
ſchweizeriſchen Bundesrats hat ſich die deutſche 
Reichsregierung bereit erklärt, die Schweizer 
in Riga unter ihren Schutz zu nehmen. 
Die deutſche Regierung gab dem Bundesrat 
die Zuſiche ung, ſie werde die Schweizer in 
dentſche Paſſagierſchiffe aufnehmen, 
die zur Abholung der Deutſchen nach Riga 
abgehen. Ferner wird aus Zürich gemeldet: 
Geſtern erſchien hier an alle in der Schweiz 
lebenden Balten ein dringender Aufruf, 
ſich zur ſofortigen Abreiſe nach 
Riga bereit zu machen. In dem Aufruf, 
unterzeichnet von Studenten, heißt es: „Da 
ſich viele Balten in allen Hochſchulſtädten 
Deutſchlands entſchloſſen haben, Sonn⸗ 
abend, den 23. d. Mts. (wahrſcheinlich per 
Schiff) nach Riga zu fahren, um ihren ſchwer 
bedrohten Landsleuten mit vereinten 
Kräften beizuſtehen, ſo erſuche ich alle 
Landsleute, ſich dieſem Unternehmen anzu⸗ 
ſchließen.“ Ein Ingenieur Hörſchelmann in 
München organiſiert den Durchzug über 


Deutſchland und das Zuſammentreffen der 
Teilnehmer. 


Eulmfee, 19. Dezember. Ein frecher 
Diebſt ahl wurde geſtern bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Zink ausgeführt. Bei demſelben 
erſchien ein jugendlicher Arbeiter und verlangte 


ein Pfund Fleiſch. Herr Zink war damit 


beſchäftigt, aus einem Beutel Geld zu zählen. 
Während er das Fleiſch abwog, wurde er für 
einen Augenblick in die Wohnung gerufen. 
Dieſe Gelegenheit benutzte der Burſche, um 
mit dem Gelde, welches auf dem Ladentiſche 
liegen geblieben war — es waren 200 Mk. 
— das Weite zu ſuchen. Der Dieb wurde 
jedoch gleich verfolgt und auf dem Bahnhofe 
eingeholt. Bei ſeiner Verhaftung fand man 
bei ihm verſchiedene Sachen, welche anſcheinend 
ebenfalls geſtohlen ſind. 

Gollub, 19. Dezember. Da die hieſige 
Freiwillige Feuerwehr den An⸗ 
forderungen des Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
verbandes nicht mehr entſprach, haben die 
Vorſtandsmitglieder ihre Aemter niedergelegt. 
In einer von Herrn Bürgermeiſter Meinhardt 
geleiteten Verſammlung wurde beſchloſſen, die 
Neubelebung der Wehr mit allen Mitteln 
durchzuführen. 3 

Gollub, 19. Dezember. Der Leiter der 
hieſigen Privat⸗Schule Pfarramts⸗Kandi⸗ 
dat Dr. Hiller hat ſeine Stellung aufgegeben, 
weil er vom Konſiſtorium als Hilfsgeiſtlicher 
beſchäftigt werden wird. Einſtweilen wird 
Herr Pfarrer Stoltze hier die Leitung der 
Schule übernehmen. 

Brieſen, 19. Dezember. Raubanfälle ſind 
hier und in der Umgegend in letzter Zeit verübt 
worden. Der Kätner Kuczerski aus Gr.⸗Radowisk 
wurde in der Nähe des Schlachthauſes am Abend auf 
dem Nachhauſewege von zwei unbekannten Männern 
angefallen und ſeines Geldes ſowie der Mütze beraubt. 
Während einer der Wegelagerer dem Ueberfallenen 
den Mund zuzuhalten verſuchte, durchſuchte ihm der 
andere die Taſchen Die Räuber entflohen, als auf 
die Hilferufe Herr Schlachthausaufſeher Naß herbei⸗ 
eilte. — Ein ähnlicher Ueberfall wurde vor mehreren 
Tagen auf den Kätner Ferdinand Templin und den 
Altſitzer Chriſtian Templin aus Braunsfelde ausgeführt, 
als ſie von Brieſen nach ihrem Wohnorte zurück⸗ 
kehrten. Beiden wurden ihre Portemonnaies mit zu⸗ 
ſammen mehr als 20 Mark Inhalt abgenommen. — 
Der Arbeiter Auguſt Schönfeldt aus Miſchlewitz ging 
am Donnerstag früh wie immer auf Arbeit nach dem 
Brieſener Hauptbahnhofe, iſt aber bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Sein Verbleib iſt den Ange⸗ 
hörigen rätſelhaft; die bisherigen Ermittelungen blieben 
erfolglos. 

Danzig, 20. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſchloß geſtern die 
Errichtung eines Mädchen⸗Real⸗ 
gymnaſiums 

Danzig, 19. Dezember. Die Ortsgruppe 
des „Vereins fürſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildung“ hielt geſtern im 
Landeshauſe eine Sitzung ab, in der an Stelle 
des Miniſters Delbrück der Oberpräſident 
v. Jagow zum Vorſitzenden gewählt wurde. 


» 


Ba 

Prökuls, 19. Dezember. In Wannaggen 
wohnt eine hochbetagte Frau namens Killus, 
die das Alter von 111 Jahren erreicht 
bat. In Dumpen bei Karlsherg wohnt eine 
Frau Banße, die 106 Jahre alt iſt. 

Löbau, 19. Dezember. Molkereibeſitzer 
W. Arndt in Löbau hat für. hervorragende 
Meierei⸗Erzeugniſſe von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Danzig die filberne Medaille 
erhalten. 

Tilſit, 19. Dezember. Von der Tilſiter 
Ausſtellungslotterie iſt der 1. Haupt⸗ 
gewinn (30 000 Mark) nach Düſſeldorf, der 
2. Hauptgewinn (20000 Mark) an einen 
Metzgermeiſter in Neuſtadt (Oberſchl.) gefallen, 
den 3. Hauptgewinn (10000 Mark) hat ein 
Kaufmann in Frankfurt a. M. erhalten. 

Königsberg, 19. Dezember. Königsberg 
ſoll einen neuen Juſtizpalaſt erhalten, 
in dem Oberlandesgericht, Landgericht und 
Amtsgericht ſowie die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
einigt find. — Der Königsberger 
Sängerverein hat beſchloſſen, das ihm 
von dem bekannten großen Waetzoldſchen Ge⸗ 
ſangverein in Breslau angetragene engere 
Freundſchaftsbündnis anzunehmen zwecks ge⸗ 
meinſchaftlicher Pflege der beiden Vereinen 
gemeinſamen künſtleriſchen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete des deutſchen Männergeſanges. 
Durch die Verbindung mit dem angeſehenen 
Breslauer Verein iſt der Königsberger Sänger⸗ 
verein auch wieder dem Deutſchen Sängerbund 
zugehörig. 

Eydtkuhnen, 19. Dezember. Geſtern 
abend brachte ein zuſammengeſetzter Zug von 
etwa 18 Waggons Paſſagiere aus Riga via 
Dünaburg. Von Libau und Mitau ſind über 
400 Flüchtlinge hier eingetroffen. Der 
reguläre Zug Petersburg⸗Eydtkuhnen brachte 
etwa 200 Perſonen, zumeiſt Flüchtende. Viele 
Flüchtlinge kehren in ihre Heimat zurück, um 
die Auflöſung ihres Hausſtandes zu verfügen. 
Bis nach 9 Uhr abends arbeiteten die Steuer⸗ 
und Bahnbeamten, um den enormen Per⸗ 
ſonenandrang zu bewältigen. Die Warte⸗ 
ſäle der Station find überfüllt; eine vollſtändige, 
regulaſe Weiterbeförderung iſt unmöglich. 
Greueltaten entſetzlichſter Art ſollen in 
Libau, Mitau und Riga verübt worden ſein. 

Poſen, 19. Dezember. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt zu einem mehrtägigen 
Jagdaufenthalte auf ſeinem Jagdſchloſſe 
Frankpol bei Opatow, Kreis Kempen, einge⸗ 
troffen. Als Jagdgaſt iſt Oberpräſident v. 
Waldow geladen worden. 


Thorn, 20. Dezember. 


— Perſonalveränderungen in der hieſi⸗ 
gen Garniſon. Durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
ordre vom 19. d. Mis. wurde verfügt: Ober: 
leutnant Meier im Inf.⸗Regt. Nr. 81 in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 verſetzt; Lt. v. Bewitz, im 
Füſ.⸗Regt. Nr. 86, vom 1. Januar 1906 ab 
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim Ul.⸗Rgt. 
Nr. 4 kommandiert; Lt. Neumann vom 
Feld.⸗Art.⸗Rgt. Nr. 21 in das Ul.⸗Regt. Nr. 4 
verſetzt; Oblt. Warnicke, vom Ulanen⸗Regt. 
Nr. 4, in Genehmigung ſeines Abſchiedsge⸗ 
ſuches zu den Offizieren der Landwehrkavallerie 
2. Aufgebots übergeführt. . 

— Der Weſtpreußiſche Provinzial: Ausihup 
genehmigte in ſeiner letzten Sitzung die Einrichtung 
einer Idiotenabteilung bei der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Schwetz. An die Genoſſenſchaft 
zur Regulierung der Branitza im Kreiſe Strasburg 
wurde von der in Auscht geſtellten Meliorationsbeihilfe 
die zweite Rate im Betrage von 15 000 Mk. bewilligt. 
Sodann ſprach der Provinzialausſchuß ſeine Bereit- 
willigkeit aus, die im Landkreiſe Elbing und im Kreiſe 
Marienburg zu erbauende Kleinbahn von Tieg en⸗ 
hof über Lupushorſt nach Lindenau durch Über⸗ 
nahme von 79 000 Mark Aktien auf die Provinz zu 
unterſtützen. Das Baukapital beträgt 609 000 Mark. 


Ferner ſoll der Bau von Pflaſterſtraßen 


innerhab der Gemarkungen Laakendorf und Lupus⸗ 
horſt prämiiert werden, ſobald die genannte Kleinbahn 
überhaupt zur Ausführung gelangt und die geplanten 
Pflaſterſtraßen zweckmäßige Zufuhrwege zu den Klein⸗ 
bahnhöfen bilden. An Chaujjeebauprämien 
und Wegebauhilfen wurden zugeſtanden: dem Kreiſe 
Strasburg für die 9115 Meter lange Kreischauſſee 
Jablonowo⸗Bukowitz⸗Lemberg und für die 2733 Meter 
lange Linie Waitzenau⸗Hauptſtrecke 6 Mk. für das 
Meter; dem Kreiſe Löbau die Linie Terreſchewo⸗CTzichen⸗ 
Lonkorreck mit Abzweigung (im ganzen 12 674 m) 
eine Prämie von 2 Mk. für das Meter; dem Land⸗ 
Rreije Thorn für den 2100 m langen Weg Bildſchön⸗ 
Paulsdorf 5000 Mark. Die Unterhaltung der Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen im Rechnungsjahr 1906 iſt auf 
565 800 Mark berechnet worden. Der nächſte Zähl⸗ 
termin für das in der Provinz Weſtpreußen vor⸗ 
handene Rindvieh wurde für Dienstag, den 
9. Januar 1906 in Ausſicht genommen und die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe auf 30 Pfg. für jedes Stück Rind⸗ 
vieh feſtgeſetzt. Von der Aufnahme des Pferde⸗ 
beſtandes und der Erhebung einer Pferdeverſicherungs⸗ 
abgabe wurde für 1906 abgeſehen. 9000 Mk. wurden 
der weſtpr. Landwirtſchaftskammer ah Verteilung auf 


die landwirtſchaftlichen Winterſchuſen Marienburg, 


Schlochau, Zoppot und Schlochau überwieſen. Dem 
Provinzialverein für Bienenzucht wurden 
für das Jahr 1905 800 ME. bewilligt. Der Voran⸗ 
ſchlag der Weſtpr. landw. Berufs genoſſenſchaft 
für 1906 wurde auf 1 353 00 Mark feſtgeſetzt. 


— Der neue Regierungspräſident in 
Thorn. Nach der geſtrigen Vorſtellung des 
Magiſtrats 


und der Stadtverordneten im 


Rathhauſe ergriff Herr Regierungspräſident 
Dr. Schilling das Wort und gab ſeiner Freunde 
Ausdruck, hier in Thorn, auf hiſtoriſchem 
Boden, die Vertreter der Stadt kennen zu 
lernen. Thorn, an der Heerſtraße belegen, 
hatte viele Schickſale, höchſte Blüte und tiefſten 
Niedergang, erlebt, aber zu allen Zeiten haben 
die Vertreter der Stadt vorwärts geſtrebt 
zum Wohle der Stadt und des Vaterlandes. 
Die Steuern in Thorn ſeien zwar nicht niedrig, 
aber neben den Steuern habe Thorn ganz 
erhebliche Einnahmequellen aus der Gasanſtalt 
und den Forſten, die es der Stadt ermöglichen, 
bei ihrem Aufſtreben das Ziel zu erreichen. 
Was in ſeiner Macht ſtehe, für das Wohl 
der Stadt Thorn zu wirken, wolle er gerne 
tun. Er hoffe auch, daß alle Vertreter der 
Stadt Thorn jederzeit beſtrebt ſein werden, 
für das Wohl ihrer Stadt einzutreten. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſprach Herrn 
Dr. Schilling den Dank für den Beſuch aus, 
gab ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß der 
Herr Regierungspräſident ſo gut über unſere 
kommunalen Verhältniſſe unterrichtet ſei, und 
betonte, daß die Vertreter unſerer Stadt 
volles Vertrauen dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten entgegenbringen. Herr Profeſſor 
Böthke ſchloß ſich im Namen der Stadt⸗ 
verordneten den Ausführungen des Herrn 
Dr. Kerſten an. Bei dem abends im Artus⸗ 
hofe ſtattgehabten Eſſen ſprach Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten nochmals Herrn 
Dr. Schilling den Dank für deſſen Beſuch 
aus und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben. 1 a 
Herr Regierungs⸗Präſident Dr. Schilling 
erwiderte, daß er gerne der Einladung, nach 
Thorn zu kommen, gefolgt ſei, ſein Hoch galt 
der Stadt Thorn. Herr Juſtizrat Trommer 
brachte noch ein Hoch auf die Frauen, insbe⸗ 
ſondere auf die Gemahlin des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten aus. Die Thorner Lieder⸗ 
tafel brachte drei Lieder zum Vortrag, wo⸗ 
rüber Herr Dr. Schilling ſehr erfreut 
war und ſeinen Dank dafür ausſprach. | 
— Heute vormittag 9 Uhr unterzog Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Schilling das Landes⸗ 
Polizei⸗ Gefängnis einer Beſichtigung 
und fuhr dann in Begleitung des Herrn 
Landrat Dr. Meiſter nach Mock er. Dort ließ 
er ſich im Amtshauſe den Gemeindevorſtand 
und die Gemeindevertreter vorſtellen, die ſich 
mit Herrn Gemeinde vorſteher Falkenberg an 
der Spitze eingeſunden hatten. Im Geſpräch 
wurde beſonders die Eingemeindungsfrage er⸗ 
örtert. Der Herr Regierungspräſident meinte, 
daß Mocker ſeinen Charakter als Land: 
gemeinde durch Aufgabe des Ackerbaus bereits 
vollſtändig verloren hätte, und drückte die 
Hoffnung aus, daß die Eingemeindung in 
kurzer Zeit erfolgen werde. Als das Geſpräch 
auf die künftige Vertretung Mockers im 
Thorner Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
kollegium kam, gedachte der Herr Regierungs⸗ 
präſident mit herzlichen Worten des 
jüngſt verſtorbenen Stadtrats 
Kittler. Darauf beſichtigte Herr Dr. Schilling 
unter Führung der Herren Walter und Wentſcher 
in ſehr eingehender Weiſe die Zentralmolkerei 
und ſprach ſich über deren Einrichtungen äußerſt 
anerkennend aus. Ein Beſuch auf dem 
Waſſerwerke und den dicht dabei liegenden Obſt⸗ 


plantagen, ſowie der Gasanſtalt ſchloß ſich an. 


Ferner ſtand im Tagesprogramm des Herrn 
Regierungspräſidenten ein Beſuch bei den Kreis⸗ 
deputierten Herrn Oekonomierat Wegner in 
Oſtaszewo und Herrn von Kries⸗Friedenau. 
Bezüglich der Abreiſe des Regierungspräſi⸗ 
denten aus Thorn iſt noch nichts bekannt 
geworden. 

— Der Jsraelitiſche Kranken⸗, Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Beerdigungsverein wählte 
in der geſtrigen Sitzung als Ausſchußmitglieder: 
die Herren S. Blumenthal, J. Kiewe, 
Siegfried Danziger; als Stellvertreter wurden 
gewählt: die Herren Georg Sternberg, 
Joſeph Cohn und Sultan. 


— Der Stenographen⸗Verein Stolze⸗Schrey hatte 
geſtern ſeine Monatsſitzung. Zur Vorberatung der 
neuen Satzungen wurde eine Kommiſſion von 5 Mit⸗ 
gliedern (Ijakowski, Polzin, Schulz, Borkowski und 
Gauger) und eine ebenſo ſtarke Kommiſſion für die 
Vorbereitungen zum Stiftungsfeſt (Bauger, Pipkorn, 
Rochna, Borkowski und Schultze) gewählt. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag 
und Freitag finden wegen Vorbereitungen zu den Feſt⸗ 
vorſtellungen keine Vorſtellungen ſtatt. Sonnabend, 
den 23. Dezember, nachmittags 5 Uhr findet bei halben 
Kaſſenpreiſen die 4. Ne ben e on 
ſtatt. Wiederholt werden die beiden prachtvoll ausge⸗ 
ſtatteten Weihnachtsmärchen: „Die 7 Geislein“ in 
4 Bildern, bearbeitet nach bem Grimm'ſchen Märchen, 
und „Hänſel und Gretel“ in 3 Bildern von Böhm 
und Schmaſow. — Das Repertoire der Feiertage lautet: 
1. Feiertag nachmittags: „Der Mann im Monde“, 
abends: „König Heinrich“, 2. Feiertag nachmittags: 
„Stein unter Steinen“, abends: „Mamzelle⸗Nitouche“ 
(Operette), 3. Feiertag: „Der ungläubige Thomas“. 
Der Vorverkauf zu der Sonnabend⸗Weihnachtsmärchen⸗ 
Vorſtellung iſt ſchon ab heute an der Tageskajje. 

— Einſtellung des Fährbetriebes. 
Laut polizeilicher Bekanntmachung hat der 
Fährdampfer auf der Weichſel wegen des 
ſtarken Eistreibens bis auf weiteres den 
Verkehr einſtellen müffen. 

Verhaftet 


— Der Polizeibericht meldet: 
wurden 4 Perſonen, derunter der Arbeiter 
Stellmacher, der in der Schuh macherſtraße 12 
in Abweſenheit der Offiziersburſchen die ges, 
öffneten Spinde ausgeräumt, die Kleidungsſtücke 


daraus entwendet und außerhalb verſteckt 
hatte. Als er zum zweitenmal kam und mit 
dem Reſt der Sachen verſchwinden wollte, wurde 
er abgefaßt; er wußte ſich jedoch wieder frei 
zu machen und eilte davon. Schließlich fand 
man ihn verſteckt unter den Weihnachtsbäumen 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt. Der Burſche 
trug einen geladenen Revolver mit ſechs 
Patronen bei ſich, verſtand aber wohl nicht 
recht mit der Waffe umzugehen. 5 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,02 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. Schwaches 
Eistreiben. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 0, niedrigſte + 6, 
Wetter heiter. Wind ſüdweſt. Luftdruck 765. 


Mocker, 20. Dezember. 

— Ein Gnadenbeweis der Kaiſerin. 
Eine große Weihnachtsfreude hat der hieſigen 
St. Georgengemeinde die Protektorin 
des neuen Kirchbaues in Mocker, die Kaiſerin, 
dadurch bereitet, daß ſie auf eine an ſie gerichtete 
Bitte hin die mittlere der drei in Ausſicht 
genommenen Glocken geſtiftet hat. 

— Reviſion der Feuerlöſchgeräte. Heute 
nachmittag 2 Uhr wurden die Feuerlöſchgeräte 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr durch Herrn 
Kreisbaumeiſter Krauſe einer Reviſion unterzogen. 


Podgorz, 20. Dezember. 

g Die gemeinſame Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung die geſtern ſtattfand, beſchäftigte ſich mit 
folgender Tagesordnung: 1. Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum teilt mit, daß gegen die am 
13. November cr. ſtattgefundene Wahl des Herrn 
R. Meyer von keiner Seite Proteſt erhoben worden 
ſei. In einer Anſprache an den Erſchienenen drückte der 
Vorſitzende die Erwartung aus daß Herr Meyer uns 
parteiijch jederzeit für das Wohl der Stadt ſeine er⸗ 
probte Erfahrung und Kräfte einſetzen werde, worauf 
die Verpflichtung durch eidesſtattlichen Handſchlag er⸗ 
folge. 2. Unter den vier Bietern auf Pachtung 
der Erhebung des Marktſtandgeldes wurde der 
Zuſchlag für 1 Jahr Herrn Heinr. Schulz, dem bis⸗ 
herigen Inhaber, erteilt. 3. Zum Kaſſenreviſor 
anſtatt des verſtorbenen Herrn E. wurde Herr 
R. Meyer einſtimmig gewählt. 4. Die auf fie ge⸗ 
fallene Wahl zur Prüfung der Jahresrechnung pro 
1904/05 nehmen die Herren Bergau und Meyer an. 
5. Der Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe pro No⸗ 
vember ergab: Einnahme 83 359,57 Mk., Ausgabe 
73 321,48 M., Beſtand 10 038,14 M. 6. Einſtimmig 
wird von der Vertretung genehmigt, auf ſeinen Antrag 
dem Beſitzer Herrn Hahn 22 qm ſtädtiſchen, an dem 
H.eſchen Grundſtück und der Schwerinſtraße belegenen 
Acker für 22 M. abzutreten; die Koſten und den 
Kaufpreis zahlt Herr Hahn erſt, wenn er baut reſp. 
einen Bauplatz verkauft 7. Die Rechnung von 
344,65 M. für zwei für die Eiſenbahnverwaltung auf⸗ 
geſtellte Waſſermeſſer wird zur Zahlung genehmigt. 
8. Gem.⸗Vertr. Here Hahn hat nachträglich 16 M. 
Reiſekoſten dafür liquidiert, daß er im November 1903 


nach Thorn zur Wahl eines Kreisdeputiertan gereiſt 


h de ag längerer Debatte wurde in die Zahlung ge⸗ 
willigt. 9. Herr Fleiſchbeſchauer Schulz verlangt dafür, 
daß von dem ſtädtiſczen Acker, den er in Pacht hat, 
ein Teil zu den zwei neuen Straßen genommen und 
wodurch S. im Ertrage feiner Ernte gekürzt worden 
iſt, 400 M. Entſchädigung. Die Beratung über dieſen 
Antrag wurde vertagt. 10. Auf Bitte des Herrn 
Bürgermeiſters bewilligt die Vertretung 200 M. Bei⸗ 
trag für 1905 zu dem hier zu errichtenden Krieger⸗ 
A dis jetzt beträgt die Sammlung 2500 
ark. 2 


EF— ———————j———— 


Stadttheater. 


„Die Haubenlerche“. Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt von Wildenbruch. 

Um ein wertvolles Stück hat geſtern abend 
unſer Stadttheater ſein Repertoire bereichert. 
Die „Haubenlerche“ zeigt uns Wildenbruch 
auf der Höhe ſeiner dramatiſchen Dichtkunſt. 


| Gründung: Posen 1797 = 


17. Fillale 


en 


F 592 
e 


Achtung! 


Zigarren u. Weine etc,, 
(Ecke Schuhmacherstr.), 
nau herabgesetzten Preisen. "SE 


J. Pomiarski. 


Altstadt. Markt 26. 


Gust. Ad. Schleh 


Cigarrenlahrik und Importhaus 
Gründung: Posen 1797 


| Fernsprecher 270 Thorn Breitestrasse 21 


A empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in Kistchen 
a 25, 50 und 100 Stück in eleganter Austtattung 1 
von Mk. 0,75 an. — 9 


ia Sun an. 


Alleinverkauf für Thorn der Cigarettenfabrikate: N 4 
Sossidi Freres de Constantinople. 


Dr 


Wenn auch durch dieſes bürgerliche, in engen 


Kreiſen ſich äbſpielende Schauſpiel nicht jener 
gewaltige Zug geht, der den hiſtoriſchen Dramen 
des Dichters, wie den, Karolingern“,, Quitzows“, 
„Heinrich und Heinrichs Geſchlecht“ eigen iſt, 
jo iſt es doch für unſere moderne Literatur 
nicht minder wertvoll. Auch hier iſt Wilden⸗ 
bruch der fein empfindende Poet und der 
vollendete Beherrſcher der Bühnentechnik. 
Meiſterhaft iſt die Zeichnung der Charaktere, 
meiſterhaft der eine ſtetige Steigerung 
bringende Aufbau der Handlung, meiſterhaft 
auch der geſunde Humor, der das Stück 
durchzieht, und die wirkſame Verteilung 
von Licht und Schatten. 

Die Haubenlerche iſt ein braves kleines 
Arbeiterkind. Helene heißt ſie. Ihr munteres 
Weſen, das überall Sonnenſchein verbreitet, 
ihr luſtiges Trillern und Jubilieren haben ihr 
dieſen Beinamen eingebracht. Die gleichen 
Eigenſchaften gewinnen ihr das Herz eines 
ernſten Mannes, des Fabrikbeſitzers Auguſt 
Langenthal. Sie nimmt ſeine Werbung an, weil 
ſie glaubt, nur dadurch ihrer kranken Mutter 
die notwendigen Mittel zur Pflege und Heilung 
verſchaffen zu können. Aber Helene liebt den 
Mann nicht, dem ſie zum Altar folgen ſoll. Ihr 
Herz gehört einem andern, einem Manne aus 
ihrem Stande, dem Büttgeſellen Jefeld. Auguſt 
Langenthal hat einen Halbbruder Hermann. 
Dieſer, ein leichtfertiger junger Mann, zerſtört 
den Glückstraum, in den ſein Bruder ſich 
hineingelebt hat. Er beredet die unſchuldige 
Lene, des Nachts auf ſein Zimmer zu kommen 
und von dort aus mit ihm nach Berlin zu 
entfliehen, um dem Ehejoch, das ihr Unglück 
bringen wird, zu entgehen. Lene vertraut 
Hermann. Aber aus der Maske des ſelbſtlos 
helfenden Freundes entpuppt ſich der gewiſſen⸗ 
loſe Verführer. Um ſich vor ihm zu ſchützen, 
ruft das wehrloſe Mädchen um Hilfe. Auguſt 
eilt herbei. Auch Ilefeld hat den Hilferuf 
gehört und erſcheint. Wenige Worte genügen 
nun, um die Situation zu klären. Auguſt ver⸗ 
zichtet auf das erhoffte Glück, nachdem er 
ſeinen Irrtum erkannt hat, und führt ſelbſt 
Lene in die Arme Ilefelds. 

Den Preis unter den geſtrigen Darſtellern 
muß man Herrn Kronert zuerkennen. In 
der Rolle des Ale Schmalenbach bot er eine 
Glanzleiſtung voller wahrſter Realiſtik, gewürzt mit 
feiner, unaufdringlicher Komik. Herr Paulus 
als Hermann traf diesmal ebenfalls einen ſehr 
natürlichen Ton und erfreute durch eindurchdachtes, 
fein pointiertes Spiel. Frl. Croll als Lene 
lieferte geſtern von neuem den Beweis, daß 


ihr Unrecht geſchah, als ſie eine zeitlang ſehr 
im Hintergrunde gehalten wurde. Der Auguſt 


Langenthal war für Herrn Rüthling eine jener 
Rollen, die ihm beſonders liegen. In durchaus 
anerkennenswerter Weiſe vertraten Herr 
Wolffarth, Frl. Stahl und Frau Stein⸗ 
meyer die übrigen Rollen, ſo daß ſich eine 
muſterhafte Geſamtleiſtung ergab. Das Haus 
war leider ſchwach beſetzt, dafür der Beifall 
aber umſo herzlicher. M. 


Neuigkeiten aus Rußland. 


Moskau, 20. Dezember. Angeſichts der 


empfiehlt 


entſchloß ſich Metzſch zu 


Heute Donnerstag abend: 


Fr. Srütz-, Blui- und Leberwürsichen 


6. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Seglerſtr. 28. Thorn Seglerftr. 28. 


Uhren-u.Loldwaren-Laget 


Billigste Weihnachispreise 


Goldene Berren=Uhren 


N "4 Goldene Damen=Uhren 


3# Silberne Uhren für Damen und Henen von 9 ½ his 50 Mark, 
i Gute Werke, reelle 3jährige Garantie, 
[Reichhaltigste Auswahl 
’ in 

Broichen, Ringen, Ohrringen, Hrmbändern, neueiten 
Uhrketten etc. in Gold, Soldplatt. und Silber, Opern= 
gläfer mit guter Optik von 5,00 Mark an, Brillen, 
Kneifer, Horgnetten, Barometer und Thermometer, 


Geschenk-Artikel in Silber und Alfenide. 


Regulateure von 8—85 Mark, 
Wecker von 2½ 


U ZEE” Reparaturen und Gravierungen billig und gut. BE 
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letzten Maßregeln der Regierung ſteht aber⸗ 
mals ein politiſcher Generalſtreik 
und im Zuſammenhange damit ein be⸗ 
waffneter Aufſtand in Ausſicht. Seit 
geſtern ftreiken zum dritten Mal in dieſem 
Jahre die Apotheker. Die Pharmazeuten der 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer drohen auch ihrer⸗ 
ſeits in den Ausſtand zu treten, falls gegen 
die ſtreikenden Kollegen die geringſten Re⸗ 
preſſalien ergriffen würden. 
Warſchau, 20. Dezember. Der hier ab⸗ 
gehaltene allgemeine Bauerntag, der 
von 1500 Bauern beſucht wurde, faßte folgende 
Reſolution: Völlige Autonomie für 
Polen, Berufung des Landtages auf Grund 
des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl⸗ 
rechts nach Warſchau, Verantwortlichkeit der 
Landesregierung gegenüber dem Landtag, aus⸗ 
ſchließlicher Gebrauch der polniſchen Amts⸗ und 
Schulſprache und Beſetzung aller öffentlichen 
Amter durch Polen. 


Potsdam, 20. Dezember. Der Kronprinz 
iſt geſtern abend 9½ Uhr nach Konigsberg 
abgereiſt. 

Königsberg, 20. Dezember. Der Kron⸗ 
prinz und Prinz Joachim trafen heute früh 
zum 250jährigen Jubiläum des Grenadier⸗ 
Regiments Kronprinz (1. Oſtpr.) Nr. 1 ein. 
Geſtern abend wurde die Reihe feſtlicher Ver⸗ 
anſtaltungen durch die Aufführung eines Feſt⸗ 
ſpiels im Stadttheater eingeleitet. Heute vor⸗ 
mittag fand in der Schloßkirche ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. 

Berlin, 20. Dezember. Heute vormittag 
erſchoß der aus Heilbronn zugereiſte Dr. 
Arthur Thielert aus Marienfelde, Kreis 
Marienwerder, den Hotelbeſitzer Grethe 
im Hotel, weil ihm Grethe kein Geld mehr 
borgen wollte. Thielert gab darauf mehrere 
Schüſſe auf herbeieilende Dienſtmädchen ab, 
ohne jedoch zu treffen, und brachte ſich dann 
ſelbſt mehrere Schüſſe bei. Schwer verletzt 
wurde er in das Krankenhaus gebracht. 

Hamburg, 20. Dezember. Das hieſige 
Vollſchiff Suſanna, das am 10. Juni von 
Port Talbot abgegangen und 190 Tage unter⸗ 
wegs war, weshalb ernſte Beſorgniſſe über 
fein Schickſal herrſchten, iſt nach Mitteilung der 
Reederei am 17. d. Mts. in Caleta Buena in 
Chile angekommnn. 

Dresden, 20. Dezember. Staatsminiſter 
von Metzſch erbat vom König wegen der 
Demonſtrationen gegen das Wahlrecht ſeine 
Entlaſſung. Auf die Vorſtellungen der 
anderen Miniſter, daß ihm ein derartiger 
Schritt als Schwäche ausgelegt werden könnte, 
leiben. 

Paris, 20. Dezember. Zwei Batterien des 
in Metz garniſonierenden Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments haben bei einer Felddienſtübung unter 
Befehl eines Offiziers verſehentlich die fran⸗ 
zöſiſche Grenze überſchritten, kehrten aber 
ſofort um, als ſie darauf aufmerkſam gemacht 
wurden. Die Behörden haben eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

Paris, 20. Dezember. Es verlautet, 
Spanien habe die Mitteilung gemacht, daß es 
möglich geworden ſei, für Unterbringung aller 
Kongreßmitglieder in Algeciras zu ſorgen. 
Dieſe Nachricht machte einen guten Eindruck, 
da Frankreich mit Deutſchland eine Konferenz 
wegen dieſer Frage vermeiden wollte. Gegen⸗ 
wärtig zwiſchen Paris und Berlin über einige 
Vorfragen für die Konferenz ſchwebende Ver⸗ 
handlungen ſind gut verlaufen. 
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Brüſſel, 20. Dezember. Belgien ſoll die 
Auslieferung des wegen des Bombenan⸗ 
ſchlages auf den Sultan vom Konſtantinopeler 
Gericht zum Tode verurteilten Belgiers Joris 
verlangt haben. 

Konſtantinopel, 20. Dezember. Geſtern 
hat der rumäniſche Geſandte Lahovary 
wegen der Verwundung des Generalinſpektors 
der kutzo⸗wallachiſchen Schulen, Lazar Dorma, 
der zugleich rumäniſcher Vizekonſul iſt, bei der 
Pforte ernſte Vorſtellungen erhoben und die 
Beſtrafung der Schuldigen, ſowie ſtrenge Maß⸗ 
regeln gegen türkiſche Attentate verlangt. 

London, 20. Dezember. Aus Kapſtadt 
wird gemeldet: Nach Berichten aus Swakop⸗ 
mund hat der Gouverneur von Lindequiſt 
die Hererohefs Ombuura und Dtgiheinea 
aufgefordert, ihre Waffen zu jtrecken.. Falls 
die Feindſeligkeiten Eis zum 20. Dezember 
eingeſtellt ſind, ſollten ihnen und ihren Frauen 
und Kindern die Lebensmittel geliefert werden. 

Schanghai, 20. Dezember. Das Kriegs⸗ 
ſchiff „Tiger“ landete 75 Matroſen. Die 
Lage iſt andauernd ernſt. Eine Ausdehnung 
der Fremdenunruhen auf die ganze Provinz 
wird befürchtet. 

Tokio, 20. Dezember. Wegen der Ruhe⸗ 
ſtörungen in Schanghai iſt von Saſebo der 
kleine Kreuzer Tſuſchima und von Kiuſe ein 
Kanonenboot entſandt worden. 

Chikago, 20. Dezember. 
geſtern eine Dampfneſſel⸗Exploſion. 
40 Perſonen getötet. 

New⸗York, 20. Dezember. Ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Eiſenbahnzüge erfolgte auf dem 
Zentralbahnhof, wodurch zahlreiche Perſonen 
getötet oder verwundet wurden. 


Hier erfolgte 
Es ſind 


Berlin, 20. Dezember. 
„privatdiskont N 
Oſterreichiſche Banknoten 
Kuſſiſche P I 
Wechſel auf Warſchaa . . 
3½ pat. Reichsaul, uns. 1905 
3 pgt. PA 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 
3 p81 5 . 
4 pit. Thorner Stabtanleihe . 
8 895 


399 pit. 3 5 € 
3¼pgt. Wpr. Neulandſch. “! Pfbr. 


4 pgt, Ruf. unif. St.⸗NR. 
4˙½ pt. Poln. Diandbr, . 
Br. Berl. Straßenbahn 
Deutſche Bang 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gre. 
Bochumer Gußſt ahl 
Harpener Bergban 
Laurahütte 
Weizen: lond Nemyork 
Dezember 
Mai 0 
„ Jul!!! En 
Roggen: Dezember 651 
Mai 174,25 


171,50 
173,75 


„ Juli , Ein 5 . — — 
Wechsel, Diskont 60% Rombard-Zirisfuh 70/0 f 


„Henneberg-Seide“ „, nr. 


— für alle Toiletten-Zwecke — zollfreil 
Muster an jedermann 
nur direkt Seidenfabrkt. Benneberg, Zürlch, 


Zentral - Molkerei Thorn 


Weihnachtsfeſte 


0 
IN el. | und als wohltätige Gabe während des Feſtes empfehlen wir unſere 


Anerkannt größtes 


und Buttermilch. 


36, 50, 80-300 Mk. 


16, 20, 25-120 Mk. 


Mark an, 


in Blocks zu 50 Stük zum 
gewährt dem Vorzeiger ½ 


Milch⸗Billets 


Preiſe von 3,50 Mk. Das einzelne Billet 


Liter Vollmilch oder entſprechend Mager⸗ 


Dieſe Milchbillets ſind zu haben in unſerm Laden in der Zentral⸗ 
Molkerei und in der Mellienſtraße 100 ſowie 
wagen und in den Geſchäften J. G. Adolph, Breiteſtraße, H. Netz, 
Heiligegeiſtſtraße, R. Liebehen, Neuſtädtiſcher Markt. 


von unſern Verkaufs: 


Der Voritands 


Weihnachts-Ausverkauf 


meines großen Lagers in ſämt⸗ 
lichen Korbmöbeln, Korbwaren 


1 
zu billigen Preijen. 
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Am 19. Dezember, nachm. 
3 Uhr verſchied ſanft unſere 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


frau Malllde Dan 


im Alter von 65 Jahren. 8 
Dies zeigt tiefbetrübt im 8 
Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn, d. 20. Dezember 1905 ® 


i Hugo Dan. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 2%. Dezember, 


mittags 12 Uhr vom Bürger⸗ 
1 oſptal aus dan 


. ——.— De 


"li | 
Wegen Eistreibens werden die 
Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre von heute ab bis auf 
Weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 20. Dezember 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung. 

Am 28. Dezember 1905, vorm. 
10 Uhr, ſollen auf dem e 
Bauhofe am Thorner Winterhafen 

3000 kg altes Schmiedeeiſen 

1500 „ „ Gußeiſen 

41 Teer⸗, Petroleum⸗ u. 

Oeltonnen 

öffentlich meiſtbietend 
werden. 

Die Verſteigerungs⸗ Bedingungen 
liegen im Dienſtzimmer der Maſſer⸗ 
bauinſpektion, Brombergerſtraße 22, 
zur Einſicht aus und können von 
dort koſtenfrei bezogen werden. 

Thorn, den 19. Dezember 1905. 


Der Waſſerbauinſpektor. 
Tode, Baurat. 


ÜWANgSVISIIDOTUND. 


Am Freitag, den 22. d. M., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Malermermeiſter 

Sofel Kwiatkowski Strobandſtraße 

1000 Rollen diverſe Tapeten öffentlich 


verſteigern. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Aelterer Herr, 
mit der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht Stellung als Kaſſierer 
bei beſcheidenem Gehalt. Briefliche 


verſteigert 


—— 


Kenntnisnahme, dass mein bekannt schönes 
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Geschäftsprinzip: 
Strengste Reellität! 


mein hochfeines 


Rand marzipan 
pro Pfund 1,20 Mark, ſowie 
Teekonfekt 14 n. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
P. Gehrz, 


Bäckerei und Konditorei, 
Mellienſtraße 85. 


Zum Feſte empfehle: 


Kuchen 
Shriüftitolien - 
Makronen u. 
fi, Mehl 
fr, Piundhefe, 


Paul Seibicke, 
Feinbäckerei, Baderſtraße 22. 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


I, Nerzieid & Lissner 


Inh.: Dr. a Berzfeld. 


Fahrik Ahersther Jede und Tabellen, 
Eructsäle und fg Sattinade, 


Fernſprecher N 


fi, Teekonflekt 


a Pfund 1,40 Mk. 
Ir. Randmarzipan 


fund 1,20 MR. 


a P 
täglich ri empfiehlt 
A. Wiese, Konditorei. 


Zeniral-ullkerel Thom 


empfiehlt 


vorzüglichen hte „Ne 


in Broten das Pfund 


Id Limburger Käse °°° 9500 8 
la Romalour ae 


ſowie 


feinſte Deſſert⸗Räschen 


aus beſter Vollmilch d. St. zu 10 Pf. 
Dr. Wilhelm Serzfeld’. 


antiseptisches 


Mund- und Zahnwasser 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
Wirkt reinigend und erhaltend. 


Zum N 0 


Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichne 


Meiner hochgeehrten Kundschaft, allen meinen un Gönnern und Bekannten Biene zur sehr gefl. 
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welches mir durch Einbruchsdiebstahl in der Nacht vom 24. zum 25. Oktober d. Js. fast gänzlich geraubt wurde, 
nunmehr wieder in allen seinen Teilen auf das Sorgfültigste ergänzt ist, und ich imstande bin, die denkbar 
neuesten und schönsten Erzeugnisse der Uhren- und Goldwarenbranche zu liefern. 


Mit vorzüglicher Hochachtung ganz ergebenst 


H N Be 


In Welhnathlen und am 


empfehlen wir: 


feinen Rum-Punsch . . . 4 1.75 
feinen Burgunder-Punsch à 2.40 


Ferner: 


a 

I 
{000 Asten Gigarren A 2.50 u. 2.75 | m 
500 Kisten Gigarren . 4.50 h. 9.00 | MN. 


in guten reellen Marken. 1 
Gehr. Casper | 

Cigarren- und Weinhandlung 
Seerechtestraße 8/10. 


. Vorzugspreiſe 


von 


J. G. Adolph 


Breitestr. 25 — Gegründet 1809 Fernspr. 50 
empfiehlt 
Geflügel, Wild u. Wildgeflügel. 
Sarte Maſtgänſe und Enten. ff. Brüſſeler poularden. 


Feinſte junge Faſanenhähne. Fette Maſtputen. Rehwild. 
—— Stramme Waldhafen. —————— 


Kaviar. 


zu Direkter Import. Keine Faßware. ME 
Allerfeinſten Beluga⸗Maloſſol 16,00 Mt. 
Hochfeinſten Stör-Kaviar . 2.00 Mk. 


Frühſtückspaſteten von Gänſeleber 150— 8,00 Mk. 
Sardinen, f. Macken, 0,40, 0,50, 0,05, 0,85, 00 Mk. per Dofe. 


Für die Feſttafel. 


8 leg 9 10 Elisabeihstrasse 19. 


Spezialität: „Feinste Präcisions-Taschenuhren‘“! Glashütter und Genfer Fabrikate ete. 


; Gasthol , | Zur Nousiadi 


er 115 anerkannt guten billigen 


S MIitta 


gstisch —— 


(60 Pfg.), von 12-3 Uhr. 3 
Eisbein mit Sauerkohl, Flaki (täglich friſch). 


Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte 


‚ Geidtenk=Arfikel! 


A Weiße und. schwarze Ale. 
11 Kragen, RISSE 
Kinder -Garnifuren 
a Aiiiärkandschule 8 
a Socken von 20 Pf. an 
Chemisetts „ 45 „ „ 
Serviteurs „ 30 „ „ 
Kragen, 4 fach, 25 „ „ 
Schlipse, nur 5 
4 Neuheiten „ 10 „ „ 


A Schwarz lu -andchue 


gute Qualität, Paar 85 Pf., 
5 ſolange Vorrat reicht. 


Duppen 


in großer Auswahl ſehr billig. 
Pupnenhüte gratis. 


A. Salomon . 


Brelteſtr. 26. 


u AI 15 5 


Billig und gut verkaufe 


zum Feſte: 
Elegant und gut gearbeitete 


Nerren-, Damen- 
u. Kinderstiefel. 


zu jedem annehmbaren 


r 


Anton Winarski 


fällte in Tl. | 


Direktion: Bari Schröder. 


Donnerstag und Freitag wegen d 
bereitungen Reine Vorjtellun. 


Sonnabend, d. 23. Dezemb; 
nachm. 5 Uhr: 


(bei halben Preiſen): 
. Melon 


Die 7 Geislen 


in 4 Bildern. 


Hänſel u. Gree 
in 3 Bildern. 

8 Paſſendes 
Weihnachtsgeſcher 
N Harzer Nanarlenhähle 


billig zu verkaufen 


Fiſcherſtraßt ‘ 
15 und Grundhesitzer 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen fin 
an die Geſchäftsſtelle bei Pagl Meyı 
in Firma . Baettehar, Baderſt. 
zu richten. 0 
Araberſtr. 8, 1 Speicher 2000 1 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 18 
Brombg. Str. 76, 16. 12 5 
Culmerſtr. 24, 1 L. 
Heiligegeiſſftr 11 © 
Bromb. Str. 35., ja 
Thalſtraße 27, 2 Et. 4 8 5405 „ 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 
Eliſabethſtr. 6, 3. Et., 0 
Jacobſtr. 13, 3. Et. 4 8. 525 „ 
Topernicusſtraße 30, 33. 500 „ 
Gerſtenſtr. 3, 3. Et. 3 3. 475 1. 
Zu erfr. Wilhelmspl. 6. 
Schillerſte. 20, 2. Et. 4 3. 460 1.| 
„20,2. Et. Imöbl.g. mtl. 15 ſoſ 
2eibiligerfr 38, 1. Et. 53. 450 
Thalſtraße 22, part., 3 3. 430 
Mellienſtr. 197, 1. Et. 43. 425 | 
Neuſt.⸗Markt 1, 1. Et. 3 Z. 400 . 
Seglerſtraße 13, 3 38. 420 


Meldungen unter Nr. 7454 an die = Traubenrofinen, - - - Pfund 0,80 beſte 1,20 me. Tulmerſtr. 12, Speicherräum. 300 
F Nele Zeitung. 255 e ec 20 5 Schalmandeln, lesen und geraſpelt, 5 Pfund 120 Mk. a 2 8 40 5 Et. > 209 A 
Schioliergeiellen J. a cha. 9, ee u. Mandarinen, Dutzend 9 5 ME, A Wunsch Gel 3 85 5 5. 400 5 
——— —— Wallnüſſe, Seite Franzoſen, Pfund 0,55 — 0,45 M a 3 K tr.11/ 13, 2 Zim, 260 „ 
und kehrling Futtermehl esel beſte Sizil, Pfd. 0,55, lange gewählte, Pfd. 0.50 me. neben der Neuſt. Apotheke. Tepe 1 Et. 280 | 
ſucht re ee ea, Gelee in hübſchen Schachten, . per Karton 0, 75 — 1,00 Mn. J h h 15 19 17 5 12 1 Wohne ‘| 
6 e 511 Honigauchenfabril Kokosnüſſe, fange ameritanifhe u. Enroler 0 seläpfel | Jen verschenke 0 . 10 00 0 
on Herrmann Thomas riſche Spandoni:Birnen, Almeria⸗Trauben. ſolange Vorrat neu u. reell, alles zu⸗ — 
Ln inge Neuſtädt. Markt 4. | En) b jammen ſtatt 10 M. zu 3 W.: 1 große Face 15 4 1 9 0 120 1 


Feinſte verleſene Mandeln, n. diesjährige neue, Pfd. 00 — 1,50 Mk. 
1 0 8 eng von 


können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Dampfmaſchine (od. 1 Zauberlaterne), 
1 gr. Bilderbuch, 1 gr. Märchenbuch, 
gr. Konzertharmonika, Schnellphoto⸗ 


Culmerſtr. 12, Pferdeſtall 120 „ 
Friedrichſtr. 6, 4 E., 1 3. mon. 8 „ 
Brückenſtr. 32, 1 Laden u. 


Kalifat⸗Datteln Pfd. 0,50 MR. 


Söhne acht⸗ 
3 Lehrlinge, barer Eltern, 
die das Malerhandwerk gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Gerechteſtraße 5. 


Laufburſchen 


verlangt FV. Kunicki, Gerechteſtr. 


Feſt⸗Dichtungen 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, Pro⸗ 
loge fertigt Marcus, Copperkicussttr. 3 Dt 


NndeTWageN 
Dupponwagen 
PUDpOnsmOriwagen 


in grosser Buswahl 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


D können ſich als Mitbewohn. 
melden Neuft. Markt 18, 1. 


Dr. Erbelli⸗Feigen in ien, 1 Pfund 050, 2 Pfund 0,05 MR. 


Lebende Spiegel-Karpfen. 


Aalener fh! 2 Wohnungen 5 sten, 


hellen Zimmern, Küche, Keller, Stall, 
per ſofort oder 1. 1. 06 zu verm. 
in allen gangbaren Sorten emflehlt 
die Buchhandlung 


Gabert, Kaſernenſtraße 5. 
E. F. Schwartz. 


ee roh Möbliertes Zimmer 
Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 


zu verm. Herzker g. Ste 


graph Blitz, 3 gr. Spiele, 50 Soldaten, 
8 Krippen u. 2 int. Bücher. Zurückn 
wenn es nicht ſo iſt. Ms, Dümlein. 
Leopoldshöhe (Baden). 


Ein gut erh. Kinderschliiten, Sowie 
Kochberd und. Panpenwiene 


illig zu verkaufen. 
Wo' jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Sin Mädchen 


für einige Stunden täglich 1 1 
Zu erfragen vorm. von 9—1 


lim Hotel 3 Kronen, Zimmer Nr. 15 


Geſchäftskeller 
Coppernikusecke 1 Geſchäftskeller. 
Der Geſamt⸗ Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Serienlos » Projpekt des 
Herrn M. Lam in Hamburg bei, 
worauf wir unſere Leſer beſonders 
aufmerkſam machen. Die genannte 
Firma iſt ſeit langen Jahren etabliert 
u. erfreut ſich wegen ihrer Solidität 
in weiten Kreiſen des beſten 
Renommees. 
Hierzu Beilage, Ames 
hatrungsblatt. 


Begründet anne 176€ 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger 3 


E Oſtdeufſche 
| Beilage zu Ur. 299 — Donnerstag, 2. dezember 1005. 50 


Die deufichen Sroßitädte. 


Schöneberg. 149,932 Stettin.. 9,43 ausgebauchte Beinkleider Ausdruck zu geben, e 
Braunschweig: . 136,423 Nen. 768 wirkſamſt von Keir Hardy, Wil Crookes und Or 
Betrachtet man die Zahl von 100000 als Ale . .. 120,272 München 7.58 anderen Mitgliedern der Arbeiterſchaft unter⸗ 1 . 
die Untergrenze der Großſtadt, jo ſind nach] Duisburg.. 119,551 Elberfeld. . 6,85 ſtützt wurde. Mit radikaler Unerſchütterlichkeit e En 
den vorläufigen Ergebniſſen der jüngſten Volks⸗ Bochum 118,000 Aachen.. 6,56 hält nun John Bruns an dieſer Gewandung 1 — 
ä bu . roßjtä nerd e 111,387, Srauiſchweig 8.53 i ärtigen Stellung als Minifte: | e 8 e 
zählung im deuiſchen Reiche 41 Großſtädte TEE 110.410 Hannover . 5,93 in feiner gegenwärtigen S 9 8 1 
vorhanden, gegen Plauen . 105,182 Magdeburg . 4,81 des Innern feſt und erſchien geſtern in ſeinem Mühlen Etabliſſement in Bromberg. 
33 im Jahre 1900 Wiesbaden 100.944 Krefeld. . 329 | Amte zum nicht geringen Entſetzen der im 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 15 


Im ganzen zeigt das Anwachſen der Groß⸗ 
ſtädte, das auch im letzten Jahrfünft ange⸗ 
halten hat, daß ſich der Uebergang Deutſch⸗ 


9 9 1871 
2 „ „ 1816 (Berlin und Hamburg.) 


5 In die Großſtadt hineingewachſen ſind im 


Home - Departement tätigen, höchſt korrekten 
Beamten in einemalten Lodenanzug mit 
Schlapphut von unbeſtimmter Farbe. Der 


bisher 


Wie das naturgemäß der Fall iſt, war die 


Entwickelung der deutſchen Städte im letzten 
Jahrfünft wiederum ſehr verſchieden. Während 
das Zunahmemaximum bei Eſſen 92,89 Proz. 
erreicht, ſtellt ſich das Zunahmeminimum bei 
Krefeld auf nur 3,29 Prozent. Die ganz 
großen Zunahmen bis herab zu 20 Prozent 
etwa, ſind auf mehr oder minder große Ein⸗ 
gemeindungen zurückzuführen. So bei Eſſen, 
Dresden, Stuttgart, Kiel u. ſ. w. Die ſtärkſte 
normale Entwickelung im ganzen Reich weiſen 
die Berliner Vorſtädte auf. Auch noch Groß⸗ 
Berlin mit einer Zunahme von 11,85 Prozent 
ſchneidet ſehr günſtig ab. Nur wenige, vor⸗ 
nehmlich rheiniſche Städte, wie Düſſeldorf, 
Wiesbaden, Frankfurt, Köln u. |. w., haben 
eine darüber hinausgehende prozentuale Zu⸗ 
nahme zu verzeichnen. Sehr ungünſtig hat ſich 
im letzten Jahrfünft München entwickelt, mit 
einer Zunahme von nur 7,58 Prozent bleibt 
es ſelbſt hinter dem von allen Seiten einge⸗ 
engten Klein⸗Berlin, dem Berlin an ſich, zurück. 
Weitere Einzelheiten gibt die nachſtehende 
Tabelle, welche die deutſchen Großſtädte nach 
der Zahl der Einwohner ſowohl wie auch nach 
der prozentualen Zunahme ordnet: 

Einwohnerzahl am 1. Dez. 05: Zunahme in Prozent: 
Groß⸗Berlin . 3,020,933 Eſſen 92,89 


Berlin 2,033,900 Bochum 80,01 
Hamburg. 800,582 Rixdorf . 71,91 
München 537800 Kiel! 128 
Dresden 514,283 Schöneberg. . 46,81 
Leipzig 502,605 Plauen . . 42,35 
Breslau 470,018 Stuttgart . . 39,78 
öffn. 425,944 Bremen. . 31,63 
Frankfurt 336,985 Dresden 29.82 
Nürnberg 295,000 Duisburg . 28,91 
Düſſeldorf . 252,630 Charlottenburg 25,00 
Hannover 249,619 Dortmund. . 22,81 
Stuttgart 246,988 Düſſeldorf . . 18,21 
Chemnitz 243,964 Chemnitz 17,90 
Magdeburg. . 240,709 Wiesbaden. . 17,23 
Charlottenburg 236,634 Frankfurt. . 16,61 
Stefiß ar. 230,578 Königsberg . 16,16 
Eſſenn 229,270 Poſen 15,99 
Königsberg. 220,212 Mannheim. . 15,22 
Been 214,953 Karlsruhe. 14.57 
Ane 179,081 Köln 14,34 
Dortmund 175,292 Gelſenkirchen . 13,59 

alle 169,640 Hamburg. . 13,44 
Elberfeld 167,710 Kaſſel 13,44 
Straßburg 167,342 Danzig. . 13,18 

TIER. u 163,354 Nürnberg . . 12,99 
Rixdorf 162,858 Groß⸗Berlin . 11,85 
Mannheim 162,607 Breslau 11,19 
Danzig 159,088 Altona. . 10,89 
Barmen 155,974 Straßburg. . 10,79 
Gelſenkirchen 146,742 Leipzig 10,19 
Aachen 144,110 Barmen . 9,83 


v. Puttkamer iſt zur mündlichen Bericht⸗ 


Gouverneur v. Pulthamer 


nialdirektor, Erbprinz von Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg: „Der Gouverneuer von Kamerun, Herr 


erſtattung hierher beordert worden!“ Dieſe 
Erklärung rief auf allen Seiten des Hauſes 
große Bewegung hervor. — Der Gouverneur 
v. Puttkamer iſt aus der juriſtiſchen Karriere 
hervorgegangen und hat es vom früheren 
Landeshauptmann bis zu der jetzigen ange⸗ 
ſehenen Stellung gebracht. Von allen Gouver⸗ 
neuren iſt er am längſten in unſern Kolonien 
tätig geweſen, da er ſich einer beneidenswerten 


zen zu ertragen, erfreut. 


Engliiche IIIiniitertoilefte. 


Aus London ſchreibt man der „Hart. Zig.“ 

Mit dem Eintritt John Burns und 
Lloyd Georges ins neue liberale Miniſterium 
Campell⸗Bannerman iſt nicht bloß in die alte 
Tradition der Miniſterwahl aus der Mitte der 
Hauptparteien eine Breſche gelegt worden, 
ſondern auch in eine noch ältere Tradition, 
welche die Regierungen Großbritanniens bisher 
zu den beſtgekleideten unter allen 
anderen ſtempelte. 
altbritiſchen Regel: die eleganteſten Herren 
auf die Regierungsbänke zu entſenden, hat es 
wohl vielfach gegeben, und ſowohl der 
Zylinder John Brights als auch der be⸗ 
rühmte Havelock Gladſtones ſind als ab⸗ 
ſchreckende Beiſpiele des Abfalls von der 
althergebrachten Gediegenheit der politiſchen 
Kleidung in England noch in Erinnerung. 
Aber die genannten neuen Miniſter haben 
ſelbſt den Rekord Gladſtones und John 
Brights vollſtändig geſchlagen und den guten 
Ruf der engliſchen Kabinetts⸗Toilette unwieder⸗ 
bringlich zunichte gemacht. Der Haupffrevler 
unter den beiden neuen Miniſtern iſt John 
Burns, der ſchon im Parlamente durch ſeine 
ſchlichten Sakko anzüge unter den Tories 
ſowohl als auch unter den penibleren Liberalen 
unbändiges Aufjehen kerweckt hatte und in 
ſeinem Beſtreben, ſeiner demokratiſchen Ge⸗ 
ſinnung auch durch zu kurze, an den Knien 


Fähigkeit, auch die größten tropiſchen Strapa⸗ 


Ausnahmen von der 


Freitag in Queenstown eintraf, paſſierte am 
10. Dezember unter Längengrad 47,56 und 


berg von 40 Fuß Höhe. Das Schiff ſichtete 
an demſelben Tage einen zweiten Eisberg von 
mittlerer Größe. Die beiden Berge trieben in 
der gewöhnlich von Schiffen benutzten Straße 
und bilden dadurch eine Gefahr für die Schiff⸗ 
fahrt. Das Erſcheinen der Eisberge iſt außer⸗ 
ordentlich früh. In der Regel bricht das 
Packeis erſt im Frühjahr auf. Daß dies jetzt 


Wetterverhältniſſe im hohen Norden ſchließen. 

* „Prinzeſſin Alice“. Die Ver⸗ 
lobung der Tochter des amerikaniſchen 
Präſidenten, Alice Rooſevelt, macht den un⸗ 
zähligen Gerüchten, die die amerikaniſchen 
Zeitungen über ihren auserwählten Liebling 
gebracht haben, ein Ende und gibt ihnen 
unendlichen Stoff zu neuen Mitteilungen. 
Miß Alice iſt in ihrer Art ein ebenſo idealer 
Typus des amerikaniſchen Mädchens wie der 
Präſidenteder des amerikaniſchen Mannes. Die 
erſte Tat, durch die ſie, bald nachdem ihr 
Vater ins Weiße Haus eingezogen war, auch 
bei uns Aufſehen erregte, beſtand darin, daß 
ſie die Jacht unſeres Kaiſers „Meteor“ taufte. 
Seitdem iſt ſie unermüdlich geweſen, ihre 
exponierte Stellung nach Kräften auszufüllen. 
Die Arbeit, die ſie in einem Jahre verrichtet, 
iſt nicht gering. So hat ſie z. B. in einem 
Jahre an 408 Diners, 680 Teeabenden, 271 
großen Empfängen und 170 Bällen teilge⸗ 
nommen, über 16000 kurze Beſuche gemacht 
und mehr als 30000 Perſonen die Hand 
geſchüttelt. Das iſt wahrlich keine Kleinig⸗ 
keit. Nimmt man noch hinzu, daß ſie in 
entzückendem weißen Koſtüm ſelbſt ihr Auto⸗ 
mobil lenkt, vorzüglich ſchwimmen kann und 
als erſte Amerikanerin auf einem Unterſeeboot 
gefahren iſt, ſo wird man ihr die Hochachtung 
nicht verſagen können. Strenge Republikaner 
freilich runzeln über die Ehren, die ſie über⸗ 
all empfängt, die Stirn, und auch ihr Vater 
hat ihr bereits allzu große Extravaganzen 
verboten, zu denen ſich der Liebling des 
amerikaniſchen Publikums hinreißen ließ. 
Nun läuft ſie in den Hafen der Ehe ein und 
wird viel von dem romantiſchen Schimmer 
und der begeiſterten Verehrung verlieren, dafür 
aber hoffentlich ein um ſo ſchöneres ruhiges 
Eheglück finden. 


Breitengrad 45,37 einen großen flachen Eis⸗ 


bereits geſchehen iſt, läßt auf ungewöhnliche 


letzten Jahrfünft Rirdorf und Schöneberg, lands zu einem ausgeprägten Induſtrieſtaate] Umſtand, daß John Burns niemals einen A 
en ne oh m; A e immer mehr verſchärft. Winterrock zu tragen pflegt, ſondern ſtets Wen p 
Plauen und Wiesbaden. Keine Großmacht der | f ganz blank, die Hände in den Beinkleider- | Weizengries Nr. 2 14.80 14.80 
Erde hat es auf eine ſo große Zahl von kaſchen haltend, ſeine Wege macht, hatte ein | Kaiſerauszugmehl 1600 4880 
Großſtädten gebracht wie das Deutſche Reich. ziemlich zahlreiches Publikum von Toilett⸗ Meizenmebl 00 we Band. 13004525 
Wir zählen Städte mit mehr als 100 000 Ein⸗ feinſchmeckern in die Straßen gelockt, welche Weh RN 18 00 0 
wohnern in der neue Miniſter in dieſem ſeltſamen Koſtüm Weizenmehl 0 5 ee 
| / NE ; auf feinem erſten Amtswege zu paſſieren hatte.] Meizen-Zuttermehl. . - - » . . | 5,60 | 5,60 
a DR et Ben Börsen 5 1 6 . . [Der ſchlichte Mann, der den Ruhm für ſich Weizen⸗ Kleie 500 En 
Frankreich ff 15 Gouverneur von Puttkamer. Auf den | in Anſpruch nehmen kann, der erſte engliſche Koogermebt 9 55 „%% Sue En 
Nale nn 12 Vorwurf, den der Zentrumsabgeordnete Dr.] Miniſter im Kalabreſer zu ſein, wurde von 0092 l „ fe t7on 
Oeſtereich⸗ Ungarn und Japan je - 8 Gröber in der letzten Reichstagsſitzung dem | der Menge mit Hochrufen begrüßt, als er, in | Roggenmehl ils. [920 | 920 
Am dichteſten beieinander finden wir die [Kolonialamt machte, daß nämlich beſchwerde⸗ | jeinem grauen Sakkoanzug und weichem Filz- [Kommis Mehl 19050 160 
Großſtädte in der preußiſchen Rheinprovinz. führende Häuptlinge vom Bezirksamt in Duala hut, ein Aktenbündel unter dem Arm, ſeinem ENT e A ; 540 8 
Mit acht Großſtädten ſchlägt dieſe Rhein⸗ (Kamerun) zu mehreren Jahren Gefängnis Bureau zuſchritt, während ſeine Miniſterkollegen Gerſten⸗Graupe Nr. 1 — 1400 | 14.00 
provinz ganz Süddeutſchland, welches nur | verurteilt wurden, antwortete der neue Kolo⸗in dem vorgeſchriebenen eleganten Schlußrocke, | Gerſten⸗Graupe Nr. 2 i 12:50 | 12,50 
ſechs Großſtädte aufzuweiſen hat, und hält mit den nicht minder vorgeſchriebenen Zylinder | Gerſten⸗Graupe Nr. 3 150 1055 
den Großmächten Oeſterreich⸗ Ungarn und mit den „neue Reflexen“ auf dem Kopfe, die Hafen e 185 - 1900) 40.69 
Japan die Wage. Die Zahl von 300 000 Verwaltung des Landes übernahmen. Gerten Graupt i 9:80 | 9,80 
Einwohnern haben im deutſchen Reiche acht Gerſten⸗Braupe grote 9.80 | 9,80 
Städte überſchritten. Ein Blick auf die Ent⸗ RE ER Gerſten⸗Grüge Nr.! 1 99 00 
ute eh ee Jö . Gemeinden us ALLER Feed rss 3 08 
1 er angezeigt jein. Die Zahl der 4 Er Beer og 3 ͤ 98042080 
inwohner betrug WE 4 eiten-Röhmehle... lee Ned 
re: a Berjtensguttermehl. . . . 2... 5,80 | 5,80 
; : 3 8955 2 100 00 —. > — | Berjten-Buhmweißengries , 16,50 | 16,50 
FVV * Eisberge im Atlantiſchen Buchweitzengrütze 1800 15000 
„ Münden. . 537,800 279,000 60,000 Ozean. Die Wetterſachverſtändigen ſagen Buchweitzengrüt ze A 5 
u 8217010 ; 802605 108000 33000 kalte Tage voraus, weil mitten im Atlantiſchen — 
„Breslau 470,018 209,000 77,000 Ozean Eisberge geſehen wurden. Der Dampfer | Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
„ Köln.. . 425,944 129,000 55,006 „Eymbric“ der White Star⸗Linie, der am vom 19. Dezember. 
„ Frankfurt. 336,985 91,000 45,000 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Diiooien werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faßstarei⸗Proviſton aſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 745 Gr. 166 Mk. bez. 

inländiſch bunt 646734 Gr. 145165 Mk. bez. 

imländiſch rot 682 732 Gr. 155½ 163 Mk. bez. 
Roggen ner Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnſg 720— 

762 Ur. 153 Mk. bez. 

tranſito grobkörnig 705-714 Gr. 117½ 118 

Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656 — 680 Gr. 142 145 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140-150 Mk. dez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 116 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen: 9,30 10,10 Nx. bez. 
Roggen 9.65 - 9,75 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,00 Mk. inkl Sack Heß. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,50 —6,52½ 
ME. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 19. Dezember. Weizen 160-173 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 143 — 149 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller⸗ 
zwecken 136-143 Mk., Brauware 145 152 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 146 Mk. 


Magdeburg, 19. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75,— 7,85. Nachprodunke, 
75 Grad ohne Sack 6,15 6,30. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 18,00 —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— . Gem. Raffinade mit Sach 
17,75 — ,— -. Gem. Melis mit Sack 17,25 — —.—— 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranft frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,30 Gd., 16,40 Br., 
per Januar 16,35 Gd., 16,50 Br., per Januar⸗März 
16,55 ®»., 16,65 Br., per Mai 16,95 Gd., 17,00 Br., 
per Auguſt 17,35 Gd., 17,40 Br. Ruhig. 

Köln, 19 Dezember. Rüböl loko 52,50, per Mai 
53,50. — { 

Hamburg, 19. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 36 Gd., per 
März 37½ Gd., per Mai 37¾ Gd., per September 
38½ Gd. Träge. 

Hamburg, 19. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 16,25, per Januar 16,35, per 
März 16,65, per Mai 17,05, pe. Augun 17,40. 
per Oktober 17,55. Ruhig. 


BER if. Porter 
Es) BARCLAY, PERKINS & 60, 


Uns. orig. echte Portorbier ist nur m. uns. 
Bohutz-Marks, gesotzl. geschützten Etiquett zu haben. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1906 (vom 1. April 
1906 bis 31. März 1907). 

Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige in der Stadt Thorn 
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem 
vorgeſchriebenen, in den nächſten Tagen zur Verteilung gelangenden Vor⸗ 
druck in der Zeit vom 4. bis einſchl. 20. Januar 1906 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die 
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Vordruck nicht zugegangen iſt a 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläffig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. 

Vor dem allgemeinen Deklarationstermine eingehende Steuer: 
erklärungen müſſen als verfrühte zurückgegeben werden, auch ſolche 
wegen fehlender Unterſchrift. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rathauſe, 
2 Tr., Zimmer Nr. 44 — werktäglich während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Ebenda wird den Steuer⸗ 

e die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt 
erteilt 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß §, 30 Abſ. 1 des 
Einkommenſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen 
die Veranlagung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Vordrucke zu Steuererklärungen werden in 
dem im Abſatze 5 bezeichneten Bureau auf Verlangen Rojtenlos verabfolgt. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung kann nur ausnahms⸗ 
weiſe guf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden, und 
zwar im Intereſſe der rechtzeitigen Fertigſtellung der Veranlagungs⸗ 
arbeiten höchſtens bis zum 15. Februar 1906. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllen der Seiten 3 und 4 
des Vordrucks zu erläutern. 

Alle Eingaben ſind unter Fortlaſſung jeder perſönlichen 
Bezeichnung, insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: 
„An den Porſitzenden der Einkommenſteuer⸗ Veranlagungs⸗ n 
für den Stadtkreis Thoin, Poſtamt J.“ 

Thorn, im Dezember 1905. N 

Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer ⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


des Stadtkreiſes Thorn. 
Kersten. 


Zum neden Nelmacieie . 
diamantmehl, 


„Engros. „Endetail, 


Kaijerauszuamehl, 
Weizenmehl 000 


in anerkannt beiten Qualitäten zu billigſten Preiſen, auf Wunſch 
frei Haus. Gleichzeitig mache ich die Herren Pferdebeſitzer auf mein 


Lager in beſten Futterartikeln, wie Hafer, Kleie, Häckſel, ſowie alle 
Sorten Schrot aufmerkſam. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 


Bacheſtr. 14. 


— Fernſprecher 356. 


5 Ö N 9 canon 0 


ist eine aus den besten Roh- 
stoffen Rinder- 
nierenfett und viel süsser Sahne) 
Delikatess- 


(geläutertes 


hergestellte feine 


Margarine | 


Ewald Schmidt, Ale ng Arn 


/ / / r . . 9 


Spezial-Beschäft für Kaffee, Kakan, Te, Schokolade und Kakes, 


Ich EEE bei Bedarf Sun ohne re meiner 
welche durch komplette Zusammenstellun 


PFAFF- Hähmaschinen 


stenen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
= Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Niederlage in P/aff-Nähmaschinen 
bei: 


A. Nennt, Thom, Räckerstrasse 39, 


Erich Müller Mach, 


Breitestrasse 4. 
kinoleum = käufer 
kinoleum = Teppiche 
Linoleum = Vorlagen 
= China = Matten = 
Erste Thorner 


en Färberei 


und 


chemische Waschanstalt 
Ad. Kaezmar! iewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt, 


neben der höheren 
Töchterſchule und nen 


in 
Carfon 


— feinste Delikatess-Margarine f 15 
— besitzt die Eigenschaften bester 
Meiereibutter und ist von dieser 
weder im Aroma noch im Wohl- 
geschmack.zu unterscheiden. 85 


in 
Caäpfon 


— feinste Delikatess-Margarine — 


bräunt, schäumt und duftet wie 
beste Butter, 
der Pfanne und ist vorzüglich 
zum Rohessen! 


spritzt nicht aus 


in 
Carfon 


— feinste Delikatess-Margerine 
— ist überall erhältlich | Jedes 

Paket trägt ein Datum, 
welchem für beste Qualität und 
absolute Frische bis zu dem be- 


mit ; 


treffenden Tage garantiert wird | 


ant Bere, 


gestattet, 


RM * M M m X “| BDD>>>>>a>p>as: 


Gräßlich s 


find alle Hautunreinigkeitenu.Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

e Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ꝛc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 

J. M. Wendisch Nil. Anders & Co 

Adolf Majer u. M. Baralkiewicz. 

Paul Weber u. i. d. köwenapofheke 


Schöner Lager- resp. Geschäfiskeller 
ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


— nen 


= praktisches = 
Reels angenehmes, 
immer brauchbares 


isitenkarten 


N PROBETIUMMER < ene m VAI 


_SHUBERT SW 6. 


auf dem 


= Weihnachtstisch! = 


Dieselben werden in schönen Schreib- und anderen Schriften 

billigst und sauber in verschiedenen Formen und Karten- 

mustern (darunter auch die hochfeinen, modernen und so 
beliebt gewordenen „Edelweiss“) angefertigt in der 


Kchmherel der lone Osefschen Zltng leitung 


Seglerstrasse 11. 


n * M A m U N A A M K * 


ee Einen! = 


h ſeit 6 Jahren bestehende 
Kolonialwaren- 


und Delikatessen-Geschäft 
ift von ſofort oder ſpäter zu über» 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
Kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


2 keine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


A Breitestr. 


gegenüber der Sckloss strasse. 


g leichteste Uebersicht und amen Einkaul 


Grösste Auswahl | 


Teppichen, Möbelstoften u. Gardinen, 


Zigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätien. 


RER“ Mässige Preise. BES” Koulante Zahlungen. 


ME bela 


Mellienſtr. 156 


1. Etage, zwei Wohnungen mil 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, e 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), v 
1. 11. cr, ab zu vermieten. Nähe 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2 


Eine Aon. 


4 all mit oon n 9 
erdeſtall, von ſofort zu vermie 
a Mellienſtraße 127 


3 Keller- Räumlichkeite 


an der Straße gelegen, ſehr paſſi 
für Tiſchler⸗, Schloſſer⸗„Klempn 
Werkftelle ıc. von ſofort preis 


zu vermieten. 
J. Biesenthal, Gerecht r⸗ 


| 
| 
| 


* 


he Unterhaltung 5: f 


Cräulein Baumeister. 


Roman von . du ex. 


(9. Fortſetzung.) 

Wolf Werder hatte bislang vom Leben eine andere An⸗ 
ſicht gehabt, er hatte es als etwas betrachtet, was man am 
beſten mit Verachtung oder wenigſtens mit Gleichgültigkeit 
behandelt. Und er hatte ſich wohl gefühlt bei dieſer Welt⸗ 
anſchauung, zu der er ſich mühſam genug durchgerungen. 
Wenigſtens glaubte er, daß er ſich wohl fühlte. Und nun 
kam dieſer rote Mädchenmund und ſprach Dinge, die das 
ſtolze Gebäude unbarmherzig ins Wanken brachten. Es war 
ja nichts Neues und auch nichts Beſonderes, was Wolf von 
Gerda vernahm, und noch vor Wochen würde er jeden, der 
ihm derartiges gepredigt hätte, mit ſcharfem Spott heimge⸗ 
ſchickt haben. Aber dieſen Augen gegenüber konnte er nicht, 
ſonſt hätte er ſich vielleicht zum dritten Male vor Gerda 
ſchämen müſſen. 

Als ſie den Bauplan beſprachen, zeichnete ſie mit 
einigen flüchtigen Strichen die Umriſſe eines ſchlichten Kirch⸗ 
leins aufs Papier. „Dies Gotteshaus wird in der Mitte des 
Dorfes ſtehen.“ 

Er ſah darauf nieder. „Eine Kirche? Meinen Sie 
wirklich, daß die unbedingt nötig iſt? Soll nicht jeder ſeinen 
Gott auf eigenem Wege ſuchen?“ 

„Ja — aber wie viele werden dabei in die Irre 
und ihren Gott nie finden!“ gab ſie zur Antwort. „F 
iſt die Kirche ein guter Wegweiſer.“ 

„Sind Sie wirklich überzeugt, daß der Wegweiſer nicht 
1100 2 daß man ihn braucht und ſich auch nach ihm 
richtet? 

Ja, Gerda war davon überzeugt. 

„Ich beſuche nie eine Kirche,“ geſtand der Mann. 

„Das iſt aber doch kein Grund, zu denken, alle Menſchen 
könnten dieſelbe entbehren.“ 

Nein, ein Grund wohl nicht, aber Wolf war der An⸗ 
ſicht, daß die Aeußerlichkeiten beim Gottesdienſte die wahre 
Religion erſtickten. Darum ſtimmte er gegen die Kirche. 

Doch Gerda war ihm entgegen. Sie ſprach dieſen 
Aeußerlichkeiten ihre Berechtigung nicht ab. „Der reife 
Menſch wird natürlich ohne dieſelben auch zu ſeinem Gott 
dringen können. Aber wie viele ſind denn reif? Und die 
es nicht ſind, die ſtänden dann ganz ratlos dem großen, un⸗ 
begreiflichen Unſichtbaren gegenüber, wenn die Kirche ſich 
nicht nicht ihrer annähme und ihnen dieſes Unbegreifliche 
durch Anſchauung nahe brächte.“ 

„Gut,“ ſagte Wolf Werder. „Sie ſollen Ihren Willen 
aben und auch eine Kirche nach Liebenwert bauen dürfen. 

3 iſt nun einmal ſchlecht disputieren mit Ihnen, man zieht 

dabei ſtets den Kürzeren.“ 

ährend des Winters blieb Gerda noch in der alten 
Stellung, arbeitete jedoch. nebenbei fleißig an den Lieben⸗ 
werter Bauplänen, was ihr eine wahre Herzensfreude bereitete. 
Mit ganzer Seele war ſie dabei, und oft ſaß ſie bis tief in 
die Nacht mit glühenden Wangen und leuchtenden Augen 
über der Arbeit und merkte es nicht, daß Stunde um Stunde 
verrann und die Stimme der alten Uhr immer mahnender 
ertönte. Sie war überglücklich, daß ihr viel zu ſchaffen ver⸗ 
gönnt war, und eine heiße Dankbarkeit blühte in ihrer 
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v die 


Da 
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Machdruck verboten.) 

Seele empor, und fie konnte das Frühjahr kaum erwarten, 
welches ſie und die Mutter in die Wälder des Böhmer⸗ 
landes führen ſollte. Diesmal ſchien der Winter kein Ende 
nehmen zu wollen, und Gerda war ſo ſehnſüchtig nach dem 
Lenz, daß ſie ſchon im Februar nach den erſten Schneeglöck⸗ 
chen ausſpähte und fleißig die ſchlanken Ruten des Flieders. 
ole ob ſich denn noch keine Knoſpen daran zeigen 
wollten. 

„Ich glaube wirklich, in dem Jahr warten wir ver⸗ 
gebens auf den Frühling,“ ſagte ſie zur Mutter, als ſie ein⸗ 
mal im tollſten Schneewetter heimkehrte. 

Frau Stolzenberg, obſchon fie ſich au auf die Reiſe 
freute, von der ſie mancherlei Gutes erhoffte, ſchüttelte do 
verwundert den Kopf. „Aber Kind! So ungeduldig war 
du noch nie. Bedenke nur, wie früh es noch iſt 1 

Und dann war der Lenz gekommen, ganz plötzlich, ganz 
unverhofft, gleichſam über Nacht! In aller Eile hatten die 
Schneeglöckchen ihre friſchgewaſchenen Röckchen übergeſtreift 
und bimmelten nun, ſo hell ſie es vermochten, die fröhliche 
Kunde durchs träumende Land. Und da wachte der bunte 
Krokus auf und die gelben Himmelſchlüſſel, und das Gänſe⸗ 
blümchen öffnete ſchlaftrunken die Sternenaugen. Und dann 
kam das Starenpärchen heim und bezog die alte Villa im 
Birnbaum, und die erſten Schwalben wiegten ſich in goldener 
Luft, und ein leuchtender Lichthimmel blaute über dem Elb⸗ 
tal. Da begann Gerda die Koffer zu packen, und bei dieſer 
Beſchäftigung ſang ſie mit den kleinen Vögeln draußen im 
W ein Lied nach dem andern aus jauchzefroher 

ruſt. d 

Der letzte Tag daheim war ein e und der 
brachte noch einmal Hans Georgs Kind in das leine Haus 
unter der Friedensburg. Maria ſollte die nächſten Ferien 
in Liebenwert verbringen, Wolf Werder hatte ſie eingeladen, 


und darum war der Abſchied von Gerda weniger ſchmerzlich, 
als es wohl ſonſt der Fall geweſen ſein würde. Aber ein 


anderer Kummer drückte fie tief. Lena hatte von Paris aus, 
wo ſie mit Heinz Hochzeit gehalten, brieflich von De 
Kinde Abſchied genommen. Sie hatte bei der Schei ung 
freiwillig auf Maria verzichtet und alle Rechte an, Han 
Georg abgetreten. „Und wenn das Kind ſelbſt den Wunſch 
äußert, die Mutter zu ſehen?“ war ſie gefragt worden. 
„Dann iſt es mir natürlich willkommen — aber der Fall 


wird kaum eintreten.“ 

Maria hatte bis jetzt von dem wahren Sachverhalt 
keine Ahnung gehabt, und nun ſaß ſie auf dem Schemelchen 
zu Gerdas Füßen und vergrub fe ber ihr Antlitz in deren 
Schoß. Gerdas Hand glitt ſanft ber des Kindes Haar, 
und ihre Stimme klang leiſe und tröſtend an Marias Ohr. 
hob dieſe das tränenüberſtrömte Geſicht. „Ach, es iſt 
nicht um mich, ich hab ja all die Zeit ohne Mama fertig 
werden müſſen. Aber der Vater! — Wie konnte ſie vom 
Vater gehen! Nun iſt er ganz allein! — 0 Tante Gerda!“ 

Gerda nahm ſie zärtlich in die Arme und küßte ſie 
auf die heiße Stirn. „Der Vater iſt ein Mann, mein 
Kleines, und mutig. Um ihn ſorg dich nicht, er wird es 


gewiß verwinden. Die Mama aber mußt du lieb behalten 
— auch ferner — hörſt du?“ =] 
Zwiſchen des Kindes Augenbrauen vertiefte ſich eine 
kleine ſenkrechte Falte, wodurch die Aehnlichkeit mit Hans 
Georg mehr denn je hervortrat, und die Hände drückte es 


feſt gegeneinander. „Ich will es verſuchen.“ \ 


IX. 


Die Liebenwerter Bauern wunderten ſich ſehr, daß „der 
Herr“ nach ſeiner Rückkehr aus Sachſen ſoviel anders war 
als vordem. Wenn er ſonſt für ihren Gruß nur ein flüchtiges 
Kopfnicken gehabt hatt, ſo blieb er jetzt des öfteren bei dem 
oder jenem ſtehen, fragte dies und das und begann teilzu— 
nehmen an ihren Sorgen und Kümmerniſſen, gleichviel, ob 
dieſelben nun groß oder klein waren. Aber es dauerte lange, 
bis die Liebenwerter es überhaupt dahin kommen ließen. 
Anfangs waren ſie ſcheu und zurückhaltend, denn Wolf 
Werders verändertes Weſen hatte zuerſt nur Mißtrauen in 
ihnen erweckt, und ſie fanden es gut, vorſichtig zu ſein. Wer 
konnte wiſſen, was der Herr von ihnen wollte, was er durch 
ſeine Freundlichkeit bezweckte! Vielleicht wollte er ihnen da⸗ 
durch nur Sand in die Augen ſtreuen, um ſie dann auf 
irgend eine Weiſe alt, Da galt es alſo auf der 
Hut zu ſein. Dieſe Menſchen, bei denen Frau Sorge nicht 
ein flüchtiger Gaſt, ſondern ſtete Hausgenoſſin war, deren 

Daſein ewig einem mühſeligen Wandern im Schatten glich, 
fie konnten fo ſchnell die Wandlung, die ſich hier vollzogen 

ine nicht begreifen. Sie ſtarrten den Sonnenſtrahl aus 

löden Augen an und wagten nicht zu denken, daß er da ſei, 
um ſie zu erwärmen. Sie waren mißtrauiſch gegen alles 
Gute, weil ſie es verlernt hatten, an das Gute zu glauben, 
beſonders wenn es aus den Häuſern der Reichen kam. Aber 
ihr Staunen wuchs noch mehr, als Wolf Werder ſie ſogar in 
den Hütten beſuchte, die Klagen der Weiber geduldig anhörte 
und ihnen allerlei Wunderbares verhieß. Neue Wohnungen 
ſollten ſie bekommen, richtige Häuſer, keine Lehmhütten wie 
die, in denen fie jetzt hauſten, dunkle, halbdumpfe Löcher — 
ſondern helle freundliche Räume, und eine Schule für die 
Kinder, und eine Kirche für alle. Sie ſahen ihn an und 
ſchüttelten die Köpfe. War denn ſo etwas möglich? Geſchahen 
noch einmal Wunder, wie zu Zeiten, da der Gottesſohn unter 
den Wenſchen wandelte? Sie begriffen das Glück nicht, das 
da mit eins ſeine goldenen Pforten vor ihnen öffnete, der 
unverhoffte Glanz blendete ſie, und ſie meinten, wenn wirklich 
alles ſo würde, wie der Herr ſagte, dann ſei das jedenfalls 
jo ſchön, daß man es garnicht aushalten könnte. Und ſie 
empfanden — wenn auch unbewußt vielleicht — daß zum 
Glück mehr Mut gehört als zum Entſagen. 
Das war im Winter geweſen, wo fe Zeit gehabt hatten, 
über all das Neue und Seltſame nachzudenken, das in ihr 
Leben getreten war. Die Männer erhitzten ſich darüber die 
Köpfe, wenn ſie im Tabaksqualm und Alkoholdunſt beiſammen 
ſaßen, und fie trugen tauſenderlei Bedenken und vermochten 
es nicht, ſo rechtes Vertrauen zu der Sache zu faſſen. Die 
Weiber aber waren ihnen darin voraus. Wenn die zufammen 
kamen, ſo wurden ſchon wunderſame Luftſchlöſſer und ſonder⸗ 
bare Zukunftspläne geſchmiedet. 
mende ja natürlich noch nicht vorſtellen, aber ſie dachten es 
ſich etwas Herrliches, Märchenſchönes — wirklich, es war 
ihnen, als erlebten ſie jetzt eines der Märchen, an die ſie als 
Kinder geglaubt, und als mit dem erſten Schwalbengezwitſcher 
Gerda unter ihnen erſchien, waren fie nahe daran, dieſelbe 
für jene gute Fee zu halten, deren Zauberſtab das ganze All⸗ 
tagsgrau in funkelndes Gold verwandeln konnte. 

Es wurde Gerda nicht ſchwer, die Herzen zu gewinnen. 
Sie fing bei den Kindern an, und durch die Kinder kam ſie 
den Milttern nahe. Das Schwerſte waren die Männer, die 
ſich noch immer nicht recht überzeugen laſſen wollten. „Wir 
haben immer jo gelebt und uns wohl dabei befunden, warum 
ſoll es nun anders werden? Wir brauchen das Neumodiſche 
nicht.“ So ſagte der alte Schreiner, den Gerda ſich beim 
Vermeſſen und Abſtecken des Bodens zu Hilfe geholt hatte. 
Ruhig ſchrieb ſie erſt die Zahlen auf, die ſie brauchte, ehe ſie 
dem 95 b de 

„Ja,“ gab ſie dann zu, „gelebt ſchon — aber wohl be⸗ 
funden? das bezweifle ich. Ihr waret daran gewöhnt und 
dachtet, es müßte ſo ſein. Aber habt Ihr Euch nicht manchmal 
herausgeſehnt und in beſſere Verhältniſſe?“ 

Er rückte die Mütze, die im Laufe der Jahre glänzend 
geworden war, etwas in den Nacken, jo daß die kahle, faltige 


Fräulein inbezug au 
echt batte. 1 


Sie konnten ſich das Kom⸗ 


| 7 5 


Stirn ſichtbar wurde, blies dann eine dicke Rauchwolke vor 
ſich hin, nahm die Pſeiſe aus dem Munde und ſchob fie im 
1 Augenblick bereits wieder zwiſchen die fait zahnloſen 
efer. N 5 
n —“ machte er dabei, während ſeine el 
Hand in das ftruppige Haar ſuhr, welches ſich ae 
am Hinterkopf ſpreizte — „hm“ — Er fand, daß d 0 
! das Herausſehnen nicht jo 1 
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‚a ſchaut,“ fuhr Gerda fort, „wenn Ihr ſelbſt 
auch nichts aus der Aenderung macht, fo ſolltet Ihr doch alf 
eure Kinder denken und ſolltet Euch freuen, daß ſie es einm 
fo viel beſſer haben werden als Ihr —“ 

Der Schreiner dachte an den kleinen Buben ſeiner Tochter, 
der ſo gern Butter zum Brot aß und ſich doch meiſtens mit 
einer trockenen Schnitte begnügen mußte, und da flog ein 
heller Schein über das runzelalte Geſicht. „Wohl, wohl,“ 
1 er kopfnickend zu, „da hat das Fräulein die Wahrheit 

eſagt.“ 

| (Seit jenem Tage ſchwand langſam auch das Mißtrauen 
der Männer, und nach und nach boten ſogar die, welche nicht 
auf dem Felde beſchäftigt waren, Gerda ihre Hilfe an. Und 
als dann die Maurer und Zimmerleute kamen und die kleinen, 
netten Häuſer wirklich aus dem Boden wuchſen, und als 
ſpäter die Kirche und die Schule in Angriff genommen 
wurden, da gab es im ganzen Böhmerlande keine glücklicheren 
Menſchen als die Liebenwerter. 

„Ach du lieber Herr und Heiland,“ ſeufzte ein Weib, 
welches Gerda einmal durch ſolch ein halbfertiges Häuschen 
führte, En das noch Fehlende durch Erklärungen er⸗ 

änzend, „wie ſoll man das nur aushalten! Das iſt ſo 
Moden daß man ſich am liebſten auf der Stelle hinlegen möchte 
und ſterben.“ 

Wolf Werder, der dazu kam, hörte es. Lachend klopfte 
er die Frau auf die Schulter. „Willſt du mit dem Sterben 
nicht warten, bis du weißt, wie es ſich in dem neuen Hauſe 
wohnt, Kathinka?“ 

„Ach nein,“ entgegnete fie flink, denn jetzt war man 
mutig und getraute ſich ſchon offen mit dem Herrn zu reden, 
„dann könnte es mir leicht ſo gut gefallen, daß ich nicht 

inaus wollte.“ 

„Iſt ſchon möglich,” gab er zu. ? 

Während des ganzen Sommers wurde raſtlos gearbeitet, 
und als der Herbſt die Früchte reifen ließ, ſprach er auch 
ſeinen Segen über die neuen Heimſtätten der Liebenwerter. 

„Jetzt trägt das Dorf ſeinen Namen mit Recht,“ ſagte 
der Schulmeiſter, den Wolf Werder aus eigenen Mitteln an⸗ 
geſtellt hatte, „es iſt des Liebens wert in des Wortes weiteſter 
Bedeutung.“ 

Aber auch im Winter gab es noch Arbeit in Fülle. Die 
Kirche war noch unvollendet, und die Männer von Lieben⸗ 
wert halfen in jeder freien Stunde wacker mit am Bau ihres 
Gotteshauſes und ſchmückten ſein Inneres mit der zwar 
ſchlichten, aber wohlgemeinten Heimatkunſt. Und weil ſie nun 
teil hatten an der Entſtehung des Kirchleins, ſo wurde auch 
ihr Intereſſe am Gottesdienſt dadurch von vornherein wach⸗ 
gerufen. Das Selbſtgeſchaffene liebt man mehr als das 
mühelos Erworbene, und das iſt weit mehr unſer Eigentum, 
woran wir ſelbſt die Kräfte erproben durften. So empfanden 
auch dieſe Männer, und weil ſie ſo wacker mit geholfen 
hatten, meinten ſie, das Kirchlein . ihnen ganz be⸗ 
ſonders, und ſie freuten ſich auf den Tag, an welchem ihnen 
die Glocken zum erſtenmal läuten würden, und in ihren 
Herzen war in all der Zeit die Dankbarkeit ſo groß ge⸗ 
worden, daß es ſie ordentlich drängte, derſelben irgendwie 
Ausdruck zu geben. Und ſie meinten, die Kirche wäre wohl 
dafür der beſte Platz. 

Aber Gerda wollte auch die Hilfe der Frauen. Auch die 
ſollten das Glück, für die Allgemeinheit zu wirken, kennen 
lernen. Und weil ſie geſchickt waren in groben, aber 
originellen Stickereien, ſo regte Gerda ſie an, ihre Kunſt⸗ 
fertigkeit in den Dienſt der Kirche zu ſtellen, und manches 
Schöne entſtand in den langen Winterabenden, die ſie ſonſt 
müßig verklaſcht hatten. Die Frauen begannen, ſich ihres 
Könnens zu freuen, und waren ſtolz auf Gerdas Lob und 
ſtolz auf das Intereſſe, welches der Herr ihrer Arbeit ent⸗ 
gegenbrachte. Und dadurch, daß ſie etwas zu leiſten ver⸗ 


mochten, hob ſich ihr Selbſtgefühl, und ihr ganzes Auftreten 
wurde freier. 

„Mir ſcheint,“ ſcherzte Wolf Werder gelegentlich einmal, 
„Sie haben da ein Stück Frauenbewegung aus Ihrer Welt 


in unſeren ſtillen Erdenwinkel getragen. Das ſchöne Ge: 
ſchlecht trägt jetzt den Kopf ſo hoch, als wolle es ſchon von 
außen zeigen, wie weit es ſich ſeines Wertes bewußt iſt.“ 

„Nun, und ſchadet ihm das?“ fragte Gerda. 

Nein, er mußte ſogar das Gegenteil zugeben. Er war 
überhaupt erſtaunt, wie dieſe Menfchen ſich verändert hatten, 
innerlich und äußerlich. Wolf Werder hatte ſeine Freude an 
ihnen, und wenn er ſie anſchaute, empfand er eine tiefe Be⸗ 
friedigung, denn dieſe Veränderung war ja ſein Werk auch 
mit, und hätte er ſrüher ſchon über die Würde des Menſchen 
nachgedacht, ſo wäre ihm die Freude viel eher geworden. 
Daß erſt ein Weib kommen und ihm die Augen öffnen 
mußte — ihm, der allezeit jo wenig von den Frauen ges 
halten hatte! 

Das erſte Kindlein, welches in dem neuen Gotteshaus 
getauft wurde, war des Schreiners zweiter Enkel, und der 
Alte war ſo ſtolz darauf, als habe er ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt dabei, daß juſt ſeiner Familie die Ehre zuteil wurde, 
und er ſah es als eine Extraauszeichnung vom Herrgott an. 
Ordentlich hochmütig wurde er auf feine alten Tage. Es 
war ja freilich auch ein großes Ereignis, und das ganze 
Dorf nahm Anteil, und der Herr ſelbſt und das Fräulein 
Baumeiſter hatten ſich erboten, die Patenfchaft bei dem Neu⸗ 
geborenen zu übernehmen. Aber Hochmut kommt vor dem 
Fall! Das iſt ein altes Wort, und die Wahrheit desſelben 
mußte der Schreiner bald genug einſehen. Einen Tag ſpäter 
läuteten wiederum die Glocken der kleinen Kirche, und es war 
zur ſelben Stunde wie geſtern, und wieder galt es der 
Familie des Alten. Aber heute läuteten fie nicht eine junge 
Seele in den Himmel, ſondern um das Verſcheiden eines 
blühenden Lebens klagten ſie. Die Schreinerstochter war ge⸗ 
ſtorber. Blaß und ſtill lag fie in den Kiffen und hörte nicht 
des Kiadleins wimmernden Ruf nach der Mutter. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Reporter. 
Skizze von Sandor Saroſi. 
(Schbhaß.) (Nachdruck verboten.) 
Betreffs der Perſönlichkeit des Herzogs ſei sub rosa be⸗ 
merkt, daß wenige Sterbliche in der Wahl ihrer Eltern ſo 


vorſichtig geweſen waren, wie er. Als Nachkomme einer 
depoſſer ierten herzoglichen Familie war er mit dem königlichen 


Hauſe verwandt. So kam es, daß er bereits mit achtund⸗ 


zwanzig Jahren die Charge eines Regimentskommandanten 
bekleidete. Die Frauen fixierten ihn mit leidenſchaftlicheren 
Blicken als andere Männer, dieſe aber huldigten ihm mit 
devoten Verbeugungen. Andere Unannehmlichkeiten hatte 
ihm ſeine Ausnahmeſtellung bisher nicht bereitet. Jedermann 
wußte, daß Herzog Ernſt für den militäriſchen Stand nichts 
weniger als ſchwärmte. Fungierte er auch aus Familien⸗ 
rückſichten als Regimentskommandenr, fo galt feine Ambition 
dennoch mehr dem Parnaß, wo er viele Jahre hindurch eine 
große Menge wohlverdienter Lorbeeren geerntet hatte. Die 
Zeitungen ſtimmten darin überein, „daß Herzog Ernſt kein 
Dutzendtalent ſei“ und „daß er auch dann feinen literariſchen 
Mann ſtellen würde, wenn er nicht zufällig als Herzog 
geboren wäre. ..“ : 

In neueſter Zeit hatte aber der Herzog feine Literarische 
Tätigkeit eingeſtellt und war gerade im Begriff, dem ganzen 
Offizierkorps mit gewohnter Offenheit darzulegen, weshalb er 
ſich damit nicht mehr beſchäftige. 

„Ich will Ihnen die volle Wahrheit ſagen,“ ſagte der 
Herzog, „denn ich liebe es immer die Wahrheit zu ſprechen. 
Das Dichten, wie auch die Lobeserhebungen, die mir ge⸗ 
wiſſe Blätter widmeten, hatten mir immer große Freude be⸗ 
reitet. Schließlich liegt ja jedem Poeten ſeine Berühmtheit 
am Herzen. Auch in Ihrem Blatte waren einige meiner 
Gedichte erſchienen, lieber Dingsda.“ 

„Wahre Perlen der Dichtkunſt!“ beſtätigte der Reporter, 
indem er s mit der Zunge ſchnalzte. \ 


„Jawoyl, ſo fagten Sie damals. Mich hatten aber dieſe 
Lobhudeleien ſtutzig gemacht, und ich beſchloß deshalb, Ihre 
kritiſche Unbefangenheit und mein Talent auf die Probe zu 
ſtellen. ..“ Der Reporter war durch dieſe Eröffnung ſicht⸗ 
lich betroffen. Er wird doch nicht? . dachte er. 

„Ich hatte drei Gedichte, die noch nirgends veröffentlich 
waren. Die beſten Verſe, die ich je geſchrieben, denn mein 


Herzblut klebte daran. Dieſe hatte ich unter einem Pſeudonym 
an eine Redaktion geſandt, es war Ihre Redaktion, Herr 
Dingsda. .. Ich darf ſagen: Klopfenden Herzens harrte ich 
der Antwort. Sie erſchien denn auch bald in der Korreſpon⸗ 
denz Ihrer Redaktion.“ — „Adler-Held.“ — Dies war mein 
Pſeudonym. — „Sie mögen ein Adler fein oder auch ein 
Held: ein Dichter ſind Sie nicht! Ihre Liebesergüſſe ſind 
banal, maniriert, von der Technik der Sache aber verſtehen 
Sie nicht einmal ſo viel, wie ein mittelmäßig begabter Gym⸗ 
naſiaſt.“ Das war die Anwort, wortwörtlich.“ 

„Pardon, Durchlaucht, es liegt ein Mißverſtändnis vor!“ 
rief der Reporter verlegen. 

„Das Urteil mag brutal fein, aber es war gerecht,“ fuhr 
der Herzog mit melancholiſcher Ruhe fort. „Meine Illuſtonen 
waren dahin, und ich zog die Konſequenzen daraus. Eines 
aber verſtehe ich nicht, und es wäre mir lieb, wenn Sie mir 
es aufklären wollten. Wie kommt es, daß Sie jahrelang am 
diametralen Gegenſatze mit Ihrer Ueberzeugung meine Perſon 
in den Himmel erhoben? Wie vermögen Sie eine ſolche 
erbärmliche Handlungsweiſe mit Ihrem Selbſtgefühl und 
Ihrem Gewiſſen in Einklang zu bringen?“ 


„Aber es waltet ein Mißverſtändnis ob!“ wiederholte 5 


noch verlegener der Reporter. > ; 

„Laſſen wir das“, erwiderte der Herzog verächtlich. „Ich 
möchte nur eins noch betonen: Wir Militärs kennen nur 
einerlei Gerechtigkeil, und es iſt dabei nur natürlich, daß wir 


jene Preſſe, die zweiſchneidig iſt und aus ſubjektiven Motiven 


urteilt, unmöglich reſpektieren können ...“ 

Der Herzog ſchwieg; der Oberſt nickte ihm beifällig zu. 
Der Reporter hingegen lächelte wiederum höhniſch und be⸗ 
ſchäftigte ſich gleichmütig mit dem Einpacken ſeines Bildes. 

In dieſem Augenblick wurde es lebhaft beim Eingang. 
Die Offiziere und ſelbſt Herzog Ernſt ſprangen von ihren 
Stühlen auf: ein ſtaubbedeckter, greiſer General war in den 
Salon getreten ... Es war der königliche Prinz Alexander, 
der Feldzeugmeiſter geweſen. Der alte Herr war ſichtlich 
trefflich bei Stimmung. Er ſchüttelte dem Herzog die Hand, 
der ſtramm, die Sporen zuſammenſchlagend, vor ihm ſtehen 
geblieben war und begrüßte lächelnd auch die andern Offiziere. 

„Nehmen Sie Platz, meine Herren, ſetzen Sie Ihr Mahl 
fort!“ rief er. 8 

Sein Blick begegnete dem des Reporters. 5 

„Schau, ſchau, auch Sie hier, der Entführer des Bildes 
meiner Tochter ... Haben Sie die Zeichnung bei ſich?“ 

„Zu Befehl, Königliche Hoheit...“ 

Der alte Herr wandte ſich lächelnd an die Offiziere. 

„Der Herr da iſt ſehr liebenswürdig. Er hat es ver⸗ 
ſtanden, meine Tochter zur Ausfolgung des Bildes zu be⸗ 
ſtimmen ... Er will die Zeichnung in einem illuſtrierten 
Blatte der Oeffentlichkeit zugänglich machen. Er äußerte ſich 
ſo begeiſtert über das Vild, beklagte ſo herzlich, daß Aglaja 
als Prinzeſſin zur Welt kam, daß meine Tochter nicht zu 
widerſtehen vermochte ... — Zeigen Sie mal das Bild auf 
einen Augenblick.“ 

Der königliche Prinz breitete das Bild auf dem Tiſche aus. 

„Aglaja hat unſtreitig Talent ... Was meinſt du?“ 
frug er den Herzog Ernſt. 

Tiefe Stille herrſchte im Zimmer. 


„Gefällt's dir nicht? Sit es ſchlecht?“ frug der alte Herr. 


mit umwölkter Stirne. N 

Herzog Ernſt unterbrach als erſter die qualvolle Pauſe. 
Er war blaß geworden, rief aber dezidiert aus: 

„Schlecht? Durchaus nicht, königliche Hoheit. Ganz im 
Gegenteil. Das Schloß iſt ganz vorzüglich getroffen ...“ 
Der Oberſt ſetzte den Zwicker auf. 

„Die Wolke iſt famos!“ ſagte er. 

Der Hauptmann hingegen, der das Schloß vorhin als 
Seifenſiederſchloß bezeichnet und den Tannenwald als flackerndes 
Feuer bezeichnet hatte, rief im Bruſttone der tiefſten Ueber⸗ 
zeugung aus: „Das iſt mal ein Wald! Magnifik! Superb! 
Ihre Prinzeſſin Tochter iſt ein Talent, königliche Hoheit!“ 

Der Reporter aber lächelte ironiſch — er packte das Bild 
wieder ein und zog ſich mit einer tiefen Verbeugung in den 
Hintergrund des Speiſeſaals zurück. Er machte ſich dort mit 
einem geradezu beängſtigenden Appetit an einen Roſtbraten. 

Der Oberſt hingegen, der das Geſicht Lueifers unaus⸗ 
geſetzt beobachtet hatte, brummte in fataliſtiſcher Ergebung 
vor ſich hin: „Ich ſagte es ja: Wie der erſcheint geſchieht 
immer ein Unglück!“ 
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Rielendrehbänke, 


Der bekannte engliſche Kanonenkönig Armſtrong hat in 
5 85 Werkſtätten eine Drehbank von ungeheuren Dimen⸗ 
ionen aufgeſtellt, die zur Herſtellung von Dampfturbinen 
dienen fol. Der drehbare Teil dieſer Turbinen joll einen 
Durchmeſſer von 5 Metern und eine Länge von etwa 15 
Metern erhalten. Die größten bisher verfügbaren Drehbänke 
würden nicht imſtande ſein, Metallſcheiben von ſolchem 
Durchmeſſer zu verarbeiten, zum mindeſten würde die Ge⸗ 
nauigkeit darunter leiden, die nun einmal für Dampfma⸗ 
ſchinen beſonders notwendig und gerade für die Dampftur⸗ 
binen unerläßlich iſt, bei denen ſchon der geringſte Fehler zu 
höchſt ungünſtigen Wirkungen führen und die Geſchwindig⸗ 
keit der Schiffe beeinträchtigen könnte. Die neue Rieſendreh⸗ 
bank, die ausſchließlich für die Bearbeitung der Turbinen⸗ 
ſcheiben gebaut iſt, hat eine Geſamtlänge von 22 Metern. 
Die Herſtellung eines ſo außerordentlichen Werkzeugs macht 
begreiflicher Weiſe ſehr erhebliche Koſten, und die Dampf 
turbinen haben ſich noch nicht derart eingeführt und bewährt, 
daß der Beſitzer darauf rechnen könnte, für feine koſtſpielige 
Drehbank eine dauernd lohnende Beſchäftigung zu finden. 
Aus dieſem Grunde iſt die Maſchine ſo eingerichtet, daß ſie 
auch für die Bearbeitung kleinerer Stücke in Benutzung ge⸗ 
nommen werden kann. 


— 


— — - 
BA finno dazum 


— — 


8 
h 


2 


Hus dem Leben berühmter Männer, 


Georg Benda, der „Erfinder“ des Melodramas, wurde 

eines Tages über die Stimme einer Sängerin gefragt, die 

früher Tänzerin geweſen war. „Je nun,“ erwiderte Benda, 

bse Tänzerin fingt fie gut, und als Sängerin tanzt fie noch 
er. 


Der Bildhauer Mauriee Falconet war der Sohn arme 
Eltern. Als er von der Zarin Katharina II. nach Petersburg 
berufen wurde, um dort das Monument für Peter den Großen 
auszuführen, wurde ihm der Titel Wasce Wyſokorodie („Ew. 
Hochgeboren“) erteilt. „Der Titel paßt trefflich für mich,“ meinte 
115 1 95 „denn ich bin auf einem Kornboden in Paris ge⸗ 

oren worden.“ Falconet beſaß einen ſtark ausgeprägten 
Künſtlerſtolz, mit dem er gern kokettierte; dem Maler Dumont 
A behauptete er einſt, daß die Bildhauerei dieſelber 

äuſchung hervorzubringen imſtande ſei, als die Malkunſt, 
und Dumont führte ihn mit den Worten ab: „So ſchaffe uns 
mit deinem Meißel doch einmal das Mondlicht!“ 


* 


Als der berühmte Satiriker Rabelais eines Tages mi 
dem Biſchof von Paris, deſſen Leibarzt er war, bei Tiſche 
ſaß, deutete letzterer auf eine Schüſſel mit Lampreten und 
fragte, ob er ihm den Genuß dieſer Schüſſel erlauben könne. 
„Nein,“ verſetzte Rabelais ernſthaft, „fie iſt zu ſchwer zu ver⸗ 
dauen!“ Augenblicklich befahl der Biſchof, ſie wegzunehmen. 
Rabelais aber ließ ſie ſich vorſetzen und verſchmauſte mit 
großem Behagen ſämtliche Lampreten. „Aber,“ bemerkte er⸗ 
ſtaunt und ärgerlich der Biſchof, „Ihr habt doch geſagt, die 
Lampreten ſeien zu ſchwer zu verdauen!“ — „Die Lampreten 
nicht,“ entgegnete Rabelais, „aber die Schüſſel.“ 


Ein Adelsbrief. 


Als im Jahre 1515 Franz J. den franzöſiſchen Königs⸗ 
thron beſtiegen hatte, da trieben jugendlicher Uebermut, Ehr⸗ 
geiz und Eroberungsluſt den jungen Monarchen zum Kriege, 
und ſo zog er mit einem zahlreichen Heere nach Italien. Bei 
on kam es zur blutigen Schlacht, aus welcher 
Franz J. als Sieger hervorging. Die franzöſiſche Armee hatte 
ſich dabei aufs erſte gehalten, und ein Hauptverdienſt bei 
dem glücklichen ⸗ Ausgang des Kampfes gebührte einem Auver⸗ 
naten, Franz Mongrillon mit Namen, der einem altfranzö⸗ 
185 Adelsgeſchlechte entſtammte, allein im Laufe der Zeit 


in ſeinen Verhältniſſen ſo zurückgekommen war, daß er nichts 
weiter beſaß als den Ruf ſeiner Tapferkeit und ein alterndes 
Haupt. Sein Stammſchloß war längſt als Schuldpfand in 


fremden Händen, und ſelbſt den Anſpruch auf den Namen 


konnte man ihm 1 machen, denn der Adelsbrief der 
Familie war erloſchen. Als nun der König am Abend nach 
der Schlacht im Kreiſe ſeiner Kriegsgefährten ſaß, ſah er 
Mongrillon daher geritten kommen, bedeckt mit allen Zeichen 
des ſoeben beendigten Kampfes. „Ihr habt Euch wacker ges 
halten!“ rief ihm der König entgegen und nahm einen Stern 
von feiner Bruſt, um ihn dem tapferen Krieger anzuheften. 
„Habt Ihr ſonſt noch einen Wunſch er ſei Euch gewährt!“ 
fügte Franz hinzu. „Nur einen, Sire,“ entgegnete der vom 
Pferde geſtiegene Offizier, indem er ſich tief verneigte. „Und 
der wäre?“ — „Gebt mir den Namen wieder, den meine 
Vorfahren Jahrhunderte hindurch zu Frankreichs Ruhm ge⸗ 
führt haben.“ „Das habt Ihr redlich verdient,“ erwiderte 
der König, und da er vergeblich in ſeinen Sachen nach Schreib⸗ 
material ſuchte, ergriff er eine neben ihm ſtehende Trommel 
und ſchrieb mit einem Stückchen Kohle, das er aus dem näch⸗ 
50 Wachtfeuer entnahm, auf das Trommelfell: „Franz 

ongrillon iſt ebenſo vornehm wie der König.“ Daß dieſes 
ſchmeichelhafteſte Adelsdiplom, welches wohl je in Frankreich 
ausgeſtellt wurde, ſpäter wie ein Heiligtum unter Glas und 
goldenem Rahmen prangte, braucht kaum erwähnt zu werden. 


Die praktiſche Hausfrau = 

Das Trocknen naſſer Schuhe. Als Mittel zum ſchad⸗ 
loſen und raſcheren Trocknen naſſer Schuhe empfiehlt ſich 
nachfolgendes einfache Verfahren: Wenn man die naſſen 
Stiefel abgezogen hat, füllt man ſie ſofort mit trockenem 
Hafer. Dieſe Frucht beſitzt eine große Anziehungskraft für 
Feuchtigkeit und wird raſch die letzte Spur derſelben von dem 
feuchten Leder abſorbieren. Während dies bewirkt wird, 
ſchwillt der Hafer an und verhütet auf dieſe Weiſe, daß das 
Leder einſchrumpft und hart wird. Am folgenden Morgen 
ſchüttet man den Hafer aus und hängt ihn in die Nähe eines 
Feuers oder Ofens zum Trocknen auf, um ihn bei einer 
andern Gelegenheit wieder auf dieſelbe Weiſe benutzen zu 
können. Je trockener er iſt, deſto beſſer die Wirkung. 

Feuſter luftdicht zu machen. Hierzu nimmt man 
Glaſerkitt und Kreide. Man ſtreicht auf den Anſchlag des 
Flügels Glaſerkitt auf. Den Se des Stockes ſchmiert man 
reichlich mit Kreide an. Die Kreide hat nur den Zweck, daß 
der Kitt nicht an dem Stocke klebe. Schließt man den Flügel, 
ſo wird der überflüſſige Kitt vollends abgezogen. Das Fenſtet 
ſchließt nunmehr luftdicht ab. Soll der altgewordene Glaſer⸗ 
fitt aufgeweicht werden, jo verwendet man hierzu kauſtiſche 
Soda oder Pottaſche. 


cher und ernte 
Ine Hlbum. 

Du biſt auf dieſer Welt nur Gaſt 

Auf eine kurze Zahl von Tagen; 


Wird dirs ſo ſchwer, dich alſo zu Weida 
Daß du nicht andern Gäſten fällſt zur Laſt? 


Luftiges aus dem Studentenleben. 


Aus einem Studententagebuch. Das Herz iſt ein 
Pumpwerk. Darum nennt man auch den, der nicht pumpt, 
herzlos! 

Offenheit. Vermieterin: „. . Alfo ich gebe Ihnen 
das Zimmer um 10 Mark billiger!“ — Studioſus: „Sehr 
ſchön von Ihnen! Mir iſt es auch viel lieber, wenn ich 
Ihnen weniger ſchuldig bleibe!“ 

Schlechte Poſt. Studioſus: „Himmel, iſt das eine 
elende Poſtverbindung! Sechsmal hab ich jetzt an meinen 
Alten um Geld geſchrieben und noch hab ich keines be⸗ 
kommen!“ 

Unüberlegt. Profeſſor: „Ich kann Ihnen unmöglich 
die Frequenzbeſtätigung geben — ich habe Sie niemals im 
Hörſaal geſehen!“ — Studioſus: „O bitte, Herr Profeſſor 
verwechſelnm mich gewiß mit einem Andern!“ . 


